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XVII. Jahrgang. 


205 billigte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Saus ge- 
bracht. 


Vor der Entſcheidung. 


Daris, 24, Sept. Die Reviſionscommiſſion 


dal ſich mit 3 gegen 3 St 


freiheit vor 


dagegen geftimmt, 


Der Beſchiuß des Minifteriums, die Ent- 
ſcheidung bis Montag zu vertagen, erfolgte in 


Kbweſenheit der Miniſter Peytral und Diger, 


Gleich nach Bekanntwerden des Gutachtens der 
Revifions-Commilfion hieß es, daß die drei Mit- 
glieder, welche für die Renifion des Dreyfus - 
Prozeſſes ftimmten, die drei Directoren im Juſtiz- 
minifterium geweſen ſeien; obwohl die Geheim · 
haltung der Abstimmung ftreng beobachtet wird, 
erhält ſich doch das Gerücht, daß die drei 
Mitglieder, weiche für die Revifion ftimmten, 
zwei Directoren im Juſtizminiſterium und ein 
Rath des Caſſationshofes find. das Ergebniß 
der Abſtiimmung hat auf gewiſſe Miniſter einen 
ſtarken Eindruck gemacht. Insbeſondere zögert 


der Juftizminiſter, weiter zu gehen und die Acien 
dem Caſſationshoſe vorzulegen. der Miniſter⸗ 
präfident Briſſon hat dagegen energiſch auf der 


Revifion bestanden wegen des Intereſſes, das man 


daran habe, die Dreyfus-Angelegenheit ins Reine 
zu bringen, um der Agitation im Lande ein Ende 


zu machen. Die Minifter Bourgeois und Delcafje 


find derſelben Anſicht geweſen. Angeſichts dieſer 
Tage hal der Mimiſterrath beſchloſſen, die Ab- 
Eimmung auf Montag zu der tagen. 


Inzwiſchen hat geſtern auch 
feine ſchon längſt angekündigte Proteftveriamm- 
jung abgehalten, doch ſcheint der Erfolg nicht der 
geweſen zu ſein, den der Einberufer erwartet hat. 
Daß ſich eine immer ſtärker werdende Strömung 
gegen die Freunde des Generalſtabes geltend 
macht, geht auch aus dem Umſtande hervor, daß 
Herr Deroulöde und ſeine Freunde jo vorſichtig 
geweſen find, den Zutritt nur gegen Karten zu 
geſtatten. dennoch war die Derſammlung recht 
mäßig beſucht, es waren ungefähr 1500 Perjonen 
anmejend. An kräftigen Worten ließ es allerdings 
Deroulede nicht fehlen. Er hielt eine Rede, in 
der er zu Beginn erklärte, er nehme die Derant- 
wortung für die Derfammlung und ihre Folgen 
auf ſich. Sein bisheriges Programm entſpreche 
ſeinem zukünftigen Programme. Als er ſodann 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von F. Palmé- Payſen. 
Nachdruck ver boten.] 
16) (Fortſetzung.) 

„Giſela — Gifela!” Es liegt ein zorniger 
Schmerz in dem Mahnruf. Er erinnert ſich des 
geſtrigen Abends — wie fie angftvoll ihm ent- 
flohen, aber dann wieder zur Einſicht und Ruhe 
gelangte, und gedenkt der Stunde am Morgen 
im Treibhaus, ihrer Hingebung, ihrer Zärtlichkeit, 
ſiehl den Nelkenſtock vor ſich und athmet den 
feuchtwarmen Blumenduft ein, und fühlt ihre 
weichen Lippen auf ſeinem Munde. Der Athem 
— ihm faſt bei der kurz hervorgeſtoßenen 

rage: 

„Und danach — was folgte dann —? Quäle 
mich nicht ſo grauſam — weſſen ſchuldigt man 
mich an?“ 

„Du haſt dich an Maria verjündigt.” 

Er ſtarrt Giſela ſprachlos an. Jegliche Farbe 
IM aus feinem Geſicht gewichen. 

„Wodurch, durch Mord und Todtſchlag etwa?“ 
fragt er hohndoll. Er hat eigentlich lachen 
wollen. Das Ganze war ja eine einzige lächer ⸗ 
liche Reberei, für die es kaum einen Namen gab. 
Und doch bereitete ihm dieſe Rederei grauſamen 
Schmerz. 

Giſela ſchweigt. 

Sie kann das „Ja“ nicht über die erblaßten 
Lippen bringen. Zum erſien Male, nie vorher 
— auch nicht ein Mal iſt ihr der Gedanke ge- 
kommen: „wenn er nun unſchuldig wäre?“ 

„Und das Alles — das Alles hal der anonyme 
Zreund, oder wielmehr der „nichts würdige“ 
zeind geſchrieden?“ lacht er nun doch ſar⸗ 
haſtiſch auf. 

Plötzlich lagert ſich ein tiefer Ernſt über fein 
Geſicht: 


„Und das glaubſt du?“ fragt er, 

Jedes einzeine Wort fällt ſchwer von feinen 
ippen. 

„Und das glaubft du?“ ruft er nochmals mit 
Beigernber Stimme, Es liegt etwas in feinem 

lick, wovor fie den ihrigen jenkt — etwas wie 
liefſte Beſchämung überkommt fie. 

„Hollah, mein lieber Ulrich, äh, äh“, ruft Herr 
8 und hält in ſeinem erregten Gange 

e. „vergeſſen Sie nicht, wer vor Ihnen ſtehl: 


Organ 


immen gegen die 
Repifion des Dreyſusprozeſſes ausgesprochen. 
Die Regierung behält ſich jedoch ihre Actions ⸗ 
und wird am ontag die 
Entſcheidung treffen. In der Neviſionscommiſſion 
haben die drei Directoren des Juſtizminiſteriums 
für die Revifion, die drei Caſſationsgerichtsräthe 


der nicht 
3 x n * en ieſes 4 
die Schuldbeweiſe, auf Grund deren Dreyfus 


rr veroulede 


Briſſon unter lautem Beifall heftig angriff. er- 
tönte der Ruf „Nieder mit den Juden!“ Er 
fuhr fort, man müſſe die Franzoſen nicht nach 
der Religion, ſondern nach ihren Anſichten 
theilen, es würde dann Drenfuflaner und 
Franzoſen geben. (Beifall.) Déroulède beſchuldigte 
fodann Beiffon, daß er die Revifion herbei- 
führen wolle, trotz des Gutachtens der Rediis- 
gelehrten, daß er Frankreich den Rüden kehre 
und die Fahne verrathe. „Diejenigen, weiche die 
Armee angreifen“, fuhr der Redner fort, „ver- 
geſſen, daß nach unſeren Niederlagen es dieſe 
Armee war, welche zu begrüßen der Zar ge- 
kommen iſt; es giebt kein Daterland ohne die 
Armee! (Rufe: „Es lebe Frankreich!“) Dreyfus 
bedeutet die Daterlandsloſigkeit und des hald 
gehen die ſchlechten Franzoſen mit ihm!“ Derou- 
öde wandte ſich dann heftig gegen Clsmenceau, 
Jaur&s, Trarieug und andere und ſagte, wenn 
die Revolution aus breche, fo gehöre Clémenceau 
aufs Schaffot. Ob Dreyfus ſchuldig ſei oder 
nicht, Frankreich ſei nicht ſchuldig; man müſſe 
es gegen ſeine Feinde vertheidigen. Zum Schluß 
forderte Derouläde die Bürger auf, ſich zu ver- 
einigen und eine Patriotenliga zu bilden. (Leb- 
hafter Beifall. Rufe: „Es lebe die armee!“ „Es 
lebe das Daterland!““ „Nieder mit den Der- 
räthern!“) Nach weiteren Anſprachen nahm die 
Derſammlung eine Tagesordnung betreffend 
Wiederherſtellung der Patriotenliga an und löſte 
ſich dann auf unter den Rufen „Es lebe die 
Armee!“ 

Einer der Theilnehmer an der Derſammlung in 
der Avenue de la grande armée, welcher gegen 
die Worte Deroulädes proteſurte, wurde hinaus- 
geworjen. Nach Beendigung der Derſammlung 
kam es auf der Straße zu Gegenkundgebungen, 
es wurden Rufe laut: „Es lebe Zola! Nieder mit 
der Arme“, welche mit „Es lebe die Armee!“ 


beantwortet wurden. Unbedeutende Zuſammen⸗ 


ftöße kamen vor; die Polizei trieb jedoch die 
Menge auseinander. 3wei perſonen, welche riefen 
„Nieder mit der Armee“, wurden verhaftet. 
Herr Efterhasn hat im freien England Ent- 
hüllungen gemacht, die natürlich den Zweck 
baben, ihn jeibft als einen Ehrenmann hinzu- 
ellen, der das Opfer ſeiner militäriſchen Pflicht- 
treue geworden iſt. Immerhin geht aus dieſen 
Enthüllungen des Edlen hervor, daß er jelbft 
das berühmte Bordereau gefälſcht hat und daß 
ief „ce candille de D.“ ſich nicht 


ERTL 


ſ. 3. verurtheilt worden iſt. Der „Obſerver“, 
welcher dieſe Enthüllungen Eſterhazys bringt, hat 
ſeine Angaben von einer Perſönlichkeit erhalten, 
bei welcher Eſterhazy nach ſeiner Ankunft in 
London zehn Tage gewohnt hat. Der bezeichnete 
Gewährsmann berichtet, Eſterhazy habe ihm mit- 
getheilt, daß er das bekannte Bordereau auf 
Derlangen des Oberſt Sandherr mit Kenntniß 
Henrys geſchrieben habe. Obwohl beide todt feien, 
ſei es noch möglich, dies zu deweiſen. Das 
„Nach richten-Bureau“ beſitze gegen Dreyfus nur 
moraliſche Beweiſe. Der deutſche Generalſtab 
wäre in den Beſitz von Actenſtücken gekommen, 
die nur Drenfus hätte erlangen können. der 
Bor dereau wäre das Verzeichniß dieſer Acten- 
ſtücke. Um Dreyfus auf die Probe zu ſtellen, 


ein . Weid, das nicht Welt und Menſchen 
kennt.“ 

„Und das glaubſt du?“ fragt Ulrich zum dritten 
Male mit plötzlich veränderter, trauervoller, wie 
erloſchener Stimme. 

„Wenn auch nicht das, nicht daran“, antwortet 
eg Seite ſehend, unſicheren Tones, — 
„io doch —“ 

„Nun? Zoltere mich nicht, ich bitte dich, mil 
geheimnißvollen Andeutungen.“ 

„So doch an etwas — an etwas, was faft 
ebenſo ſchlimm if.” 

Ulrich ſucht ſich zu ſammeln. Er darf Gijela 
nicht einſchüchtern. Am liebſten hätte er die 
zuckende Hand zur Fauſt geballt und mii donnern⸗ 
der Stimme gerufen: „Wie heißt der Elende, 
der meine Ehre anzutaſten wagt? Er unterdrückt 
aber dieſe Anwandlung, wie er über haupt unaus- 
geſetzt mit ſich zu kämpfen gehabt, um nicht in 
ihre Worte hinein zu ſprechen, dieſes zu berichtigen, 
jenes zu erklären. Bisweilen fühlt er fein Blut 
ſo jäh in Wangen und Stirn ſchießen, als wollten 
ihm die Adern ſpringen. Er war ein baftiger 
Mann und ſeine Beherrſchungskunſt war wohl 
nie zuvor im Leben auf ſolche harte Probe geſtelll, 
wie in dieſer Stunde. 

„Und was wäre ebenſo ſchlimm als Mord und 
Todtſchlag?“ fragte er ſarkaftiſch. 

„Du haſt Maria ſchlecht behandelt.“ 

„Wann — wo?“ 

Es iſt eine Frage ohne Sinn. Er weiß vielleicht 
gar nicht, daß er fo fragt. Er ſieht Giſela wie 
geiſtesabweſend an. Es ist ihm, als ftürbe etwas 
in feinem Herzen, 

„In Bellaggio“, antwortet fie leiſe. 

„Derzeihung, was weißt du von Bellaggio?“ 

„Ich weiß alles“, ſagt fie und ſieht ihm wieder 
feſt ins Auge. 

Herr v. Belendorf tritt jetzt näher an die 
beiden Redenden heran. Was Giſela da ſpricht, 
it ihm neu. Ein gespanntes, nervöſes Jucken 
geht über ſein Geſicht. Er hal mehrmals ſchon 
den Derfuh gemacht, den Baron zu unter- 
brechen und zu beſchwichtigen, wird aber nicht 
beachtet. * 

: eißt alles“, wiederholt Ulrich troniſch, ver ⸗ 
ächtlich, „und alles anonym?“ 

„O nein. Letzteres nicht anonym!“ 

„A-a—hl Und wie heißt der Freund, der be- 
bauplet —“ 


für Jedermann aus dem Volke. 


habe man ihm einen erfundenen Plan für die 
Truppenzuſammenziehungen an der italieniſchen 
Grenze dictirt; kurze Zeit darauf hätten franzöſiſche 
Spione von entſprechenden Veränderungen er- 
fahren, welche bei den italieniſchen Befeſtigungen 
vorgenommen werden ſollten. Oberſt Sandherr 
habe ſich entſchloſſen, dieſes Actenſtück zum Be- 
weisſtück für die Schuld des Drenius zu machen. 
Als Sandherr Eſterhazy befahl, es zu ſchreiben, 
habe er ohne Zaudern aus militäriſchem Pflicht- 
gefühl gehorcht. Alle militäriſchen Gpionage- 
Bureau handelten ebenſo, auf andere Weiſe 
würden Spione niemals zur Beſtrafung gebracht. 
Oberſt v. Schwartzkoppen hätte die Wahrheit ge- 
ſprochen, indem er erklärte, den Bordereau nie- 
mals geſehen zu haben. der Agent des Nach- 
richten-Bureaus ftellte ihn dem Portier der deut- 
ſchen Botihaft zu, welcher ein franzöſiſcher Spion 
geweſen jei. der Portier gab ihn an einen 
anderen Agenten mit Namen Geneſt, welcher ihn 
an das Nachrichten-Bureau zurückbrachte, wo er 
als ein von der deutſchen Botſchaft erlangtes 
Document xegiſtrirt wurde. Das dem Kriegsgericht 
geheim tzilgetheilte Actenftüd wäre der Brief 


mit der RN dewendung „ce. canaille de D“. 


Dieſer Brief ſei wirklich von Oberſt v. Schwartz ⸗ 
koppen geſchrieben, aber die angeführten Worte 
bezeichneten nicht Dreyfus, ſondern einen Mann 
namens Dollfus, welcher mehrere Jahre vor der 
Affaire Dreyfus dem deutſchen Militärattachs 
Pläne der Befeſtigungswerke in der umgebung 
von Nizza geliefert hätte. Die verſchleierte dame 
wäre die Frau Pain de Clams geweſen. 

„Weekly dispatſch“ erklärt, Eſterhay habe 
London nicht verlaſſen, er habe einfach ſeine 
Wohnung gewechſelt, um den franzöſiſchen Agenten 
zu entgehen. Wir haben von vorne herein nicht 
daran geglaubt, doß Eſterhan jo dumm fein 
würde, ſich im gegenwärtigen Augenblicke nach 
Jrankreich zu begeben, wo er erwarten muß, 
daß eine Reihe ſehr unbequemer Fragen an ihn 
geſtellt werden. 7 

Die Affaire Paulmier-Millerand nimmt den in 
Paris üblichen Derlauf. Herr Paulmier hat Kerrn 
Millerand feine Zeugen geſchickt, und es wird ſich 
nun eines jener berühmten Duelle abſpielen, dei 
welchem entweder, wenn man auf Piſtolen los- 
geht, einige Löcher in die Luft des Bois de 
Boulogne geſchoſſen werden, oder, wenn die 
Degen gezogen werden, die Epidermis eines der 
Baukanten fo verletzt wird, daß vielleicht die 


Sonnabend wurden in der Siadt Piahate mit dem 
Portrait des Herzogs von Orleans angeſchlagen, 
welche nach Art der Buchhändleranzeigen die An- 
kündigung enthalten: „Demnächſt erſcheint der 
Herzog von Orleans.“ 


* 

London, 26. Sept. (Tel.) Die „Daily News“ 
veröffentlichen einen Brief Eſterhazys an die 
Beſitzer des „Obſerver“ vom 21. September, in 
welchem derſelbe gegen die Veröffentlichung jeder 
Art von Mittheilungen ohne ſeine Ermächtigung 
proteſtirt und jede derartige Mittheilung im Voraus 
ableugnet. 

Paris, 26. Sept. Wie der „Gaulois“ mittheilt, 
iſt es Eſterhazy geweſen, der den Oberſt Heurn 
vor dem Disciplinargericht als Jälſcher denun⸗ 
cirie. Die „Libre Parole“ meldet, Eſterhazy habe 


„Wie darf ich Namen nennen!“ 

„Ich muß doch darum bitten!” 

„Soll ich gut gemeinte Warnung durch Inbis- 
cretion vergelten?“ 

„Es wird, denke ich, dein heißeſter Wunſch 
fein, einem ſchwer Gehränkten Gelegenheit zur 
Dertheidigung zu geben.“ 

„Das kann auch ſo geſchehen.“ 

„WMürd' es der Mühe lohnen dir gegenüber?“ 

„Darauf allein kommt es ja an!“ 

„Meinft du? Und der Derleumder ſoll ohne 
Buße davonkommen?“ 

„Aber ich überhebe dich derſelben.“ Sie ſchürzt 
die Lipper verächtlich. „Es kommt ja nicht mehr 
darauf an.“ 4 
50 ua dir der Glaube an mich fehlt. Ich ver- 

ehe.“ 

Sie wendet ſchweigend ihren Kopf ab, 

Ein kalter Zorn erfüllt ihn. 

„Und glaubfi du wirklich, dein mir feit Wochen 
ſchon in fo verletzender, ſchmerzender Weiſe vor ⸗ 
enthaltenes Dertrauen könne binnen weniger 
Secunden zurückkehren? Du könnteſt — o Giſela, 
dein Geſicht war mir geſtern ein lebender Beweis 
dafür — die zitternde Angſt vor mir verlieren 
durch die paar inhaltsſchweren, aber für eine 
Ungläubige inhaltsleeren Worte: Es iſt nicht 
wahr! Wer jagt, daß ich Maria ſchlecht be- 
handelt habe, iſt ein Cügner! — Nein, nach den 
heutigen Geſchehniſſen iſt das nicht anzunehmen. 
Dermöchteſt du in der Kirche dem Pfarrer das 
„Ja“ zu verweigern, mich durch dieſe ſchneidende 
Abjage vor der Welt in fo niederſchmetlernder 
Weiſe dloßzuſtellen, meinem Herzen den Schreck, 
die Demuthigung, den Gram und jetzt di 
namenloſe Kränkung zuzufügen: mich jeder 
niederträchtigen Handlung für fähig zu halten — 
dann — dann — können ein paar Worte aus 
meinem Munde meine Reiter nicht ſein. Du ver · 
langſt Beweiſe, und ich — hörſt du, Gifela — 


ich verſchmähe es, dir Beweiſe zu geben. Wenn 
mein Wort dir nichts gilt, was gilt dir dann 


— meine Perſon, mein Herz, meine — Liebe!“ 
Er hat zuletzt mit flarkklingender Stimme ge⸗ 
3 ſchweigt er. Wird fie ſprechen, 


Mi tei ſenktem Kopfe fieht fie da. Dann 
— = 455 — * leiſe, a doch ver- 
: rjeih’ = o, verzeih!“ 

Fortſetzung folgt) 


an den Kriegsminiſter Chanoine ein Telegramm 
gerichtet, in welchem er die Mittheilung des 
„Londoner Obſerver“, er habe eingeſtanden, der 
Urheber des Borderaus zu ſein, für falſch erklärt. 
Rochefort erklärt im „Intranſigeant“, Eſter har 
ſei von ihm und zwei anderen Nedacteuren ſeinn 
Jahresfriſt mit monatlich 800 Francs unterſtützt 
worden. Eſterhazy, welcher dieſe Unterſtützung 
in letzter Zeit nicht in Anſpruch genommen, 
müſſe jetzt von dem Syndicat Geld erhalten haben. 

Der Senator Conſtans erklärte einem Bericht 
erſtatter gegenüber unter Hinweis auf vart, 
er werde im Senat den Antrag ftellen, daß das 
Gejeh, welches ein Verhör Unterſuchungs⸗ 
gefangener nur in Gegenwart des Dertheldigers 
geſtattet, auch auf Militär- und Ausnahmegerihte 
Anwendung finde. x 

Paris, 26. Sept. Angeſichts ber vollſtändigen 
Uneinigkeit betreffs der Revifionsfrage erſuchte 
der Miniſterrath telegraphiſch den Präſidenten 
Faure, nach Paris zu kommen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 26. September. 
Die Bewegung gegen die Grenzſperre 


geht auch auf den Welten über. Am Mittwoch 
hat ir Barmen eine Vorſtandsſitzung des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Bezirksvereins des deutichen Zleiſcher⸗ 
verbandes ſtaltgefunden, welche von faft ſämmt⸗ 
lichen Obermeiſtern und mehreren Mitgliedern 
der Innungen des Bezirkes beſucht war. Zu dem 
Hauptpunkte der Tagesordnung, „die wirthſchaft⸗ 
liche Lage des Fleiſchergewerbes“, äußerten ſich 
foft alle Redner dahin, daß der allgemeinen 
Sperre für Schlachtoieh mit allen Mitteln 
entgegenzutreten ſei. Es wurde betont, daß 
die deutſche Landwirthſchaft nicht in der 
Lage ſei, den für deutſchland nöthigen Bedarf 
an Schlachtoleh zu dechen, daß in Folge der 
Sperre eine allgemeine Fleiſchtheuerung eine 
getreten iſt, die ſich auf die Dauer ſowohl für 
die Derkäufer als für die Conſumenten immer 
fühlbarer machen werde. Es wurde deſchloſſen. 
eine erneute Eingabe an den Reichskanzler und 
das preußiſche Minifterium um Wiedereröffnung 
der Grenzen zu richten. 


Zur Frage des Kandfertigkeitsunkerrichtes 


1 


hat der Abg. 8 3 ſich > einer Zu- 
chrift an die „Lie d 
Fee eee e eee 


längeren Proben und Erfahrungen den Hand- 
fertigkeitsunterrich für Knaben als obliga⸗ 
toriſchen Gegenſtand in den Lehrplan der Bolks- 
ſchule aufnehme. Man ſolle fortfahren, den Hand- 
ſertigkeusunterricht im Rahmen der Schule erft 
zu erproben. durch dieſen Unterricht — io ſetzt 
der Abg. v. Schenckendorff auseinander — werde 
in die körperliche Entwicklung fördernd ein⸗ 
gegriffen, das Auge zum plaſtiſchen Sehen er⸗ 
zogen, die Hand zum geſchickten Geſtalten an⸗ 
geleitet, das Urtheilsvermögen in erheblichem 
Grade gefördert, die Freude und das Intereſſe 
an der werktbätigen Arbeit geweckt und im 
ganzen die Willenskraft entwickelt. Alle dieſe 
zur Entfaltung kommenden Anlagen und Aräfte 
ſollen ein Gegengewicht gegen die heutige ein- 
feitige Cernarheit der Schule bilden, indem fie 
je ee Else can na En nd an un era En 


Gudermanns „Johannes“ 


im Danziger Stadttheater. 


Der Beginn der diesjährigen Gpieljeit unter- 
ſcheidet ſich ſehr zu ſeinem Dortheile von feinen 
Vorgängern; neben der heiteren Mufe kommt 
auch das ernſte Drama zu ſeinem Rechte, fo zu 
Anfang in C’Arronges „Mutter Thiele” und am 
Sonnabend in dem bedeutjamen Trauerſpiel von 
Sudermann: „Johannes“. Längft erfehnt und 


ſo bald kaum erhofft, erfüllt es die Erwartung 


ſehr vieler, die in gleicher Weiſe auf das Stück 


ſelbſt geſpannt waren, wie auf die neueſte Ent-' 


wicklung, die Sudermann in ihm genommen hat. 
Tritt doch bei ihm auch dleſelde Erſcheinung der⸗ 
vor, wie bei Hauptmann, daß der Dichter des 
kraſſeſten Naturalismus im „Johannes“ ſich 
einem Stoffe zugewandt hat, der von den Sloſſem 
feiner Erſtlingsdramen weltweit entfernt ift. Und 
doch hat der Johannes ihm ſchon lange im 
Sinne gelegen. Als der jugendliche Dichter war 
Jahren aus dem Oſten nach Berlin zog. da führte 
er in feiner Mappe ſchon den Entwurf zu einerm 
Johannesdrama mit ſich, diefer verfank aller 
vor anderen, die in ihm gährten und aach Ge⸗ 
ſtaltung drängten, bis der ernſtere Naun den 
ernſteren Stoff wieder heranzog und in dem uns 
jetzt vorliegenden Trauerſpiele ſich von der Seile 
ſchrieb, was ſie ſchon lange bewegte. 

Und es läßt fi nicht leugnen, daß eine Fer 
ſönlichkeit, wie Johannes, einen Dramatiker woßs 
reijen kann. Er trat auf in der Wüſte am 
Jordan mit der Der kündigung, das meſſianiſche 
Gericht ſei nahe. Buße verlangte er und als 
äußeres Zeichen der Sinnesänderung die Zaufle, 
und ungeheuer war die Erregung, die er üm 
jüdiſchen Dolke hervorrief und ungeheuer den 
Zulauf, der viele Tauſende ihm zufuͤhrte. Maw 
dann kommt der jähe Umſchlag. Derlaſſen won 
all den Tauſenden, die ihm geglaubt halten. tm 
die Hand und den Kerker eines chacokterloſen 
Jürſten gegeben, fällt er einer Weiberlaune zum 
Opfer und erleidet ſchmählichen Tod, der Ent- 
hauptete noch ein Gegenſtand des Spottes und 
Hohnes. Das ift von feinen äußeren Schickſalem 
jedermann bekannt, don feinem Innenleben wiſſem 
wir zu wenig, als daß wir die ganze Kette feinem 
Entwicklung berfolgen könnten. Fier muß der 
Dichter aus feiner Seele den Gehalt in den dürren 
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zum Willen das Können fügen und dadurch eine 
mehr harmoniſche Geſammtentwicklung des Kindes 
ſchaffen. Dies ie alſo mit irgend einem be- 
fonderen Berufe nichts zu thun. „Wohl aber 
enthält, ſo ſchließt Abg. v. Schenckendorff ſeine 
uſchrift, die hier erzielte Geſammtentwicklung die 
emente für alle praktiſchen Berufsarten des 
dens, und da mehr wie ½ der Dolksſchul- 
jugend in dieſelben eintreten, jo fördertf die 
rjiehlige Kandardeit nicht allein die formelle 
ildung, fondern dient durch dieſelbe zugleich 
den dürfniſſen des heutigen Lebens. Und 
welchen erheblichen Werth ein ſchon von der 
Schule her handgebildetes Volk im wirthſchaft⸗ 
lichen Kampfe der Völker hat, das haben andere 
ationen, wie Frankreich, England, die nordiſchen 
tämme, viele andere europäiſche Staaten, Nord- 
amerika etc., ſchon lange erkannt und uns trotz 
der 750 Jugendmerkftätten, die wir in deuiſch⸗ 
land haben, ſchon weit überholt, Seltſam aber 
mag es erſcheinen, daß dieſe neuere Arbeits- 
erziehung vor mehr wie einem Menſchenalter 
von Deutſchland ausgegangen iſt. Sollte dabei 
ns für die Dolhsſchule nicht endlich die Zeit für 
erſuche auf diefem Gebiet gekommen fein?” 


Die Vorgänge in China. 

Berlin, 24. Sept. Auch bis heute Mittag war 

ei den hieſigen amtlichen Stellen heine Be- 
Fängung des Gerüchts von dem Tode des 
Kaiſers von China eingelaufen. Der „Frankf. 
Itg.“ wird aus Tientfin gemeldet, daß die Eiſen⸗ 
bahn verbindung zwiſchen Tlentſin und Pekin 
eingeſtellt ift. Es find ernſte Gerüchte im Umlauf. 

London, 24. Sept. Die „Times“ meldet aus 
Peking: Der Kaiſer und alle hohen Gtaatsbeamten 

buldigten am Freitag der Kaiſerin. In Peking ift 
alles ruhig. Aus Schanghai wird demſelben Blatt 
berichtet: Die chineſiſchen Beamten in Schanghai 
lauben allgemein das Gerücht von dem Tode des 
aiſers. 

Nach einem Schanghbaier Telegramm verſchle⸗ 
dener Londoner Blätter hat der britiſche Conſul 
gegen die Durchſuchung britiſcher Schiffe nach 
dem flüwtigen Kangyumei Einſpruch erhoben. 
Der Admiral des britiſchen Geſchwaders in Dfl- 
afien beabſichtige, eine Streitmacht bei Zahn 
zu landen. 

Weiheiwei, 24, St Das britiſche Artegsichiff 
„Conturion“ ift heute plötzlich mit verſigelten 

rdres in See gegangen. an glaubt, es ſei 
auf dem Wege nach aku 
von Tſchifu aus von den 


und „Alacrity“ begleitet werden. Die Lage wird 
als ſehr ernſt angeſehen. 

Schanghai, 24. Sept. Es gerlautet hier, der 
frühere Rathgeber des eſiſchen Kaiſers 
Kangnumei, welcher von der Haiferin - Wittrof 
beihuloıgt wird, Pläne gegen das Leben des 
Kaiſers geihmiedet zu haben, ſei heute in 
Wooſung eingetroffen und an Bord des dort 
liegenden brſtiſcen Kanonenbootes gebracht 

worden. 

Schanghai, 24. Sept. Eine Depeſche der „Daily 
Mail” jegt, die Abſetzung Kangnumeis ſei von 
der ruſſiſchen Partei gewünſcht. Zum Schutze der 
britiſchen Intereſſen iſt ein raſches Dorgehen von 
britiſcher Seite nöthig. 
London, 26. Sept. D 

aus Peking, der oberſte 


ſei gerichtet und Tſchaugyintuan, der Rivale Li- 
Hung-Tſchangs, ſei verhaftet worden unter der 
Anſchuldigung, Kangnumei beherbergt zu haben, 
und werde aller ſeiner Aemter entſetzt werden. 
Hierdurch wachſe die Macht Li-Hung-Tſchangs. 
Die Beamten begrüßen die Rückkehr der Haijerin- 
Mutter zur Herrſchaft, das Volk dagegen fai 
gleichgiltig gegen dieſelbe. 


Stoff hineintragen, falls er ihn dramaliſch be- 
leben will, und das bat Sudermann ver ſucht. In 
und fünf Acten führt er uns 
Leben und Sterben Johannes des Täufers vor, 


einem Borjpiel 


wie er ihn aufgefaßt hat. 

Das Drama verſetzt uns in eine für Israel trau; 
rige und troſtloſe Zeit. die beſchränkte Gelbft- 
ſtändigkeit, der ſich das Polk noch unter Herodes 
dem Großen hatte erfreuen können, war mit 
der verlorenen politiſchen Einheit verſchwunden. 
Nach dem Tode des Herodes war das Land unter 
ſeine drei Söhne getheilt worden, — Philippus 
hatte den Norvoften, Archelaus den Südweſten, 
Herodes Antipas, der Tetrarch des Dramas, den 
Nordweſten und das Land öftlih voſn Jordan 
erhalten. Nachdem nun aber Ardeläus nach 
zehnjähriger Regierung von Auguſtus abgeſetzt 
worden war, herrſchte in Jeruſalem wie ganz 
Judäa und Gamaria unmittelbar der römiſche 
Procurator und zwar zur Zeit der Johannes - 

Tragödie der bekannte Pontius Pilatus. Das 

jüdiſche Volk, zerriſſen und ohnmächtig, klammert 
ſich um fein nationales Heiligthum, den Tempel zu 
Jeruſalem, und harrt in brünftiger Sehnſucht 
des Meſſias, mit deſſen Kommen es gewiß faßt 
ausnahmslos die Hoffnung auf die glänzende 
Wiederherſtellung der äußeren Macht verquickte. 
Dieſe reichbewegte Epoche führt Sudermann vor, 
und in ihre Mitte ſtellt er den Johannes. 

Der Stoff wuchs ihm ſo gewaltig unter der 
Hand, daß er die Expoſition zu einem beſonderen 
Boripiel ausweiten mußte. Hier wird uns, merk- 
würdigerweiſe in einer Nachtſcene, der Täufer 
vorgeführt, aber ſchon nicht der hiſtoriſche 
Johannes, der ernſte, ſtrenge Bußprediger, ſondern 
ein erbarmungsloſer Eiferer, der kein Gefühl hat 
für fremdes und gegenwärtiges Leid, der alle 
verweiſt auf den Tag des Gerichtes, wenn der 
kommen werde, dem er die Wege ebne. Männer 
und Weiber, Beitler und Kranke ſtrömen zu ihm 
und ſuchen bei ihm das Heil, doch er kann es 
ihnen nicht geben, „ſchweigendes Gebet ſoll fein 
und Sehnſucht und Karren — athemlos“. Doch 
wie ihm die Nachricht gebracht wird, Herodes 
Antipas, der als Jude, nicht als Zürft, zum Paſſay 
nach Jerujalem gekommen ift, wolle am nächſten 
Morgen mit ſeinem ehebrecheriſchen Weide zum 
Tempel ziehen, mit Herodias, der weggelaufenen 
Gattin ſeines Bruders, da bricht er auf, um die 
Tempelſchänder zu richten. 

Der erſte Aufzug ſpielt in Jeruſalem vor dem 


Balafte des Herodes. Hier tritt die Gabe Suder⸗ 


manns glänzend hervor, Land und Leute mit 
meiſterhaften Zügen zu ſchildern, das arme 
jüdiſche Bolk, kriechend in ewiger Angſt vor dem 
Beſetz — „wen der Römer nicht ſchlägt, den 
schlägt das Geſetz“ —, römiſche Kriegsknechte in 
ihrem üebermuth und ihrer Verachtung der 
Gebräer, jüdiſche Prieſter aller Schattirungen, 
und schließlich Johannes ſelbſt, der Abgott des 


und werde 
riegsſchiffen „Dicto- 
rius , Narciſſus“, „Hermione“, „Same“, „Hart“ 


„Dailn News“ melden 

der PBalaft-Eunumen 
habe erklärt, der Kaiſer ſel ernſtlich erkrankt, 
ſein Ableben ſei aber unwahrſcheinlich. Kangnumei 


Ferner meldet die „Times“ aus Schanghai, 
Kangnumei werde morgen nach Hongkong weiter ⸗ 
reifen. Er theilte in einer Unterredung mit, er 
habe Peking am Dienstag verlaſſen in Folge 
einer geheimen Warnung durch den Kaiſer, 
welcher in ihn gedrungen ſei, ſich zu bemühen, 
daß er die Unterſtützung derjenigen erhalte, die 
an der Wohlfahrt des Landes ein Intereſſe 
hätten. Die Partei der Kalſerin - Mutter ſei ge- 


bunden durch eine geheime Abmachung mit Ruß- 


land. Das letztere habe die Abſicht, die Mandſchu⸗ 
Herrſchaft wieder aufrecht zu erhalten. Der Ein- 
fluß Li-Hung-Tſchangs werde wahrſcheinlich ab- 
nehmen. die Geſundheit des Kaiſers ſei vor- 
züglich. Derſelbe ſeit für den Fortſchriit 4 
nommen und überzeugt, daß es unmöglich ſei 
die Oppoſition ohne Englands Beihilfe zu unter- 
drücken. Es wird hinzugefügt, wenn die Opfer 
des Staatsſtreiches nicht beſchützt würden, würde 
es in Juhunft für jeden Eingeborenen unmöglich 
fein, die engliſchen Intereſſen zu unterſtützen. 


Zur Pacificirung Kretas. 


Das Neuter'ſche Bureau meldet unter dem 
gefirigen Datum aus Paris: England, Rufland, 
Zrankreich und Italien werden innerhalb vier- 
undzwanzig Stunden ein Abkommen unter- 
zeichnen, enthaltend einen Plan zur Pacificirung 
Kretas, ſowie Maßregeln, um den Sultan zu 
zwingen, nachzugeben. die Mächte werden an- 
fangs nächſter Woche ein Ultimatum abgehen 
iaſſen, in welchem verlangt wird, daß der Sultan 
ihren Plan annehme. die Mächte find ent- 
ſchloſſen, die Kretiihe Frage unverzüglich zu löſen 
und keinen Aufſchub zu dulden; fie werden nicht 
zögern, ihre Flotten nach den Dardanellen und 
nöthigenfalls noch weiter zu ſchicken. 

Die Admirale vor Kreta, mit Ausnahme des 
ruſſiſchen, haben Dollmacht erhalten, kriegs- 
gerichtliche Urtheile vollſtrecken zu laſſen. — Das 
kuſſiſche Schiff „Kiew“ iſt mit 1000 Mann, deren 
Transport ſich verzögerte, auf dem Wege nach 
Rethymo. Ein weiterer Truppentransport und 
Kriegsſchiſſe folgen. In Kandia verblieben fünf 
engliſche Kriegsſchifſe und 2800 Mann. Weitere 
Derſtärkungen werden erwartet. 

Es wird uns heute noch gemeldet: 

London, 26. Sept. (Tel.) Einer Meldung des 
„Standard“ vom 24. zufolge erbat Admiral Noel 
am 23. telegraphiih die Sendung von 
Mann zur Derſtärkung der engliſchen Beſatzung. 

Die „Dailn News“ melden aus Kandla, bie 
Entwaffnung ſchreite langſam fort. 


Die Briten im Sudan. 


Eine von Kaſſala aus eniſandte britiſch-ägyp⸗ 
liſche Streitmacht unter dem Befehl des Oberſten 
ons hat am 22. d. Mis. nach lebhaften, drei 
ae währendem Kampfe Gedaref beſetzt. 
er Feind, in der Stärke von etwa 3000 Mann, 
500 in 1 Auflöiung nach einem Derluſt von 
00 Todten. Die Berlufte der Aegnpter betrugen 
37 Todte und 59 Derwundeze. Don den engliſchen 
Offizieren iſt keiner getödtel oder verwundet. 

Sirdar Kitchener hat ferner am Sonnabend 
nach London gemeldet, er habe auf ſeinem Dor- 
marſche nach Fafhoda auf den Dampfer der 
Derwiſche „Safieh“ feuern laſſen. der Dampfer 
fei jedenfalls actionsunfähig gemacht, wenn er 
nicht gar ſchon geſunken ſei. Die ägnptifhen 
Truppen hätten bei dem Gefechte keine Berlufte 
gehabt. Geftern it der Sirdar nach Omdurman 
jurückgekehrt, nachdem er in Jaſchoda und am 
Sobat Poflen zurückgelaſſen hat. Ueber den Gr- 
folg ſeiner Expedition wird uns heute auf dem 
Drahtwege noch berichtet: 

Tondon, 26. Sept. (Tel.) Wie „Daily Telegr.“ 
aus Kairo vom 26. d. meldet, traf General 
Kitchener die Expedinon Marchand in Faſchoda 
an und theilte Marchand mit, er hätte ausführ- 
liche Inſtructionen, das betreffende Gebiet zum 


Dolkes, der Haß der Prieſter. doch der Täufer, 
aus feiner Wüſte in das vollſte Leben hinein- 
geriſſen, befteht die erftg Probe ſchlecht. den 
LCefjer muthet es jeden 11 115 eigenthümlich 
an, wenn er, gebeten das Dolß zu führen, ant- 
wortet: „Wohin? Weiß ich es denn? Bin ich 
einer, der ſeinen Willen an die Ketten eines 
planes ſchmiedet oder anderen ein Netz von 
Berechnungen ſpinnt?“ Er wird nun ſogleich in 
ein Heſpräch verwickelt mit Amajai, dem 
Pharijäet, und von diejem ftark in die Enge ge- 
trieben. 110105 verlangt von ihm eine kurze, 
runde Erk 5 g über ſeine Stellung zum Geſetz. 
Die kann Johannes nicht geben. Das Geſetz, 
ſofern es die Dorſchrifſten der Reinheit des 
Wandels, der Gerechtigkeit und Heiligkeit enthielt, 
war auch ihm göttliche Offenbarung, und doch 
erklärt er: „Mit dem Geſetz, vor dem ihr und 
euresgleichen ſteht als Hüter und Wiſſende, habe 
ich nichis zu ſchaffen.“ Hier klafft eine Lücke in 
feinem Bewußtsein, er fühlt, daß ihm noch etwas 
fehlt, darum wird er verlegen, darum ant- 
wortet er mit Schelten und Drohen, wo 
er lehren und beweiſen ſollte. Ich muß 
geſtehen, daß dieſe Scene auf mich immer 
einen peinlichen Eindruck gemacht hat. Johannes 
ſteht da, wie ein geſcholtener Schulbube, 
und hier vermißt man am allermeiſten an 
ihm, was man im ganzen Stücke immer nur auf 
Treu und Glauben hinnehmen muß, daß er ein 
Geiſtesgewaltiger, ein großer Prediger ſei. Guder- 
mann begeht in dieſem Punkte den Zehler, in 
den ſonſt nur ſchlechte Romanſchriftſteller ver- 
fallen; wir hören von einer fo weſentlichen Eigen- 
ſchaft des Helden, bekommen ſie ſelbſt aber nicht 
zu ſehen, nicht zu hören. Aus einzelnen Be» 
wegungen und oft abgeriſſenen Sätzen wird aber 


ein jo ſchweres und tiefes Innenleben nicht klar, 


wie der Täufer es durchleben muß. 

Dieſem wird nun endlich Hilfe von Simon dem 
Galilder: „Höher denn Geſetz und Opfer iſt die 
Liebe.“ Das iſt eine — a für die 
übrigen Juden, für Johannes ein Wiſſen, vor 
em ihm grauet, das Höhere, das er ahnte, aber 
nicht finden konnte. Wie der wilde Dolkshaufen 
nun durch die Leibwache des Herodes zerſtreut 
iſt und ſeine Anhänger ſich wieder zu ihm finden, 
da ſpricht er „mißtrauiſch grübelnd“ vor ſich hin: 
„Mathias, Joſaphat, ſagte er nicht: die Liebe?“ 

Das Folgende führt ihm dieſe Regung, die er 
nicht kannte, in den verſchiedenſten Formen ent- 
gegen. Der zweite Act, in glühenden, leidenſchaft⸗ 
lichen Farben gemalt, ſpielt im Palafte des Vier- 
fürſten. Mutter und Tochter, zwei ſchillernde 
Giftſchlangen, Gatte und Gattin, Cöwin und Wolf. 
fie treten in breiten Scenen vor unſer Auge, 
und dazwiſchen erſcheint, was dem Täufer Der- 
derben bringen ſoll, die unkeuſche Liebe Salomes. 
Für ihr Werben hat er nur die Antwort: „Gürte 
deine Lenden, wirf ein graues Gewirk über dein 


engliſchen zu erklären, die Franzoſen müßten 

es verlaſſen. Marchand lehnte ab, ſich zurück⸗ 

zuziehen, ohne daß es die franzöſiſche Regierun 

angeordnet hätte. Kitchener hißte die alle 

und die ägnptiiche u. und ließ zwei ſudaneſiſche 

Bataillone und eine Adtheilung Nee 
ru 


als Garniſon unter Ob ack N 
weitere a der ride 1 1 diploma 


e 
ehe De 1 vorbehalten. 
ie die „Times“ aus Kairo berichtet, 


in es 

ſicher, daß am oberen Nil Keine abeſſyniſe 
Truppen ha Sefinden. Neufeld ift h 112 
3 ar 

Das Gerücht, die Verhandlungen zw jan ng» 
land und Fkankreid de nd a0 oda ſeien 
bereits. zum Abſchlüſſe gelangt, wird von dem 
Reutet'ſchen Bureau als verffüht bejsichnet. 


eich. 
° [Anardifien Interpellation, ı epnigr- 
vatigen Kreiſen wird beabſtalgt ab 5 Yes 
Eröffnung des Reichstages eine Interpellgſion an 
die Regierung bezüglich der zur 12 Ur A 
anardiftiihen Gefahren geplanten naß n 
zu richten - 

aus der Rheinpfalz] wird dem „Berliner 
Tageblat!“ geſchrieden; Ein anarchiſtiſches 
Attentat jollte nach Miitheilungen zahlreicher 
pfähiſcher Blätter dieſer Tage in Kaiſerslautern 
zur Ausführung gebracht worden ſein. Dier 
ſcharfe Schüſſe, die in die Zenſter des VDiftricts- 
krankenhauſes abgegeben wurden, wurden in 
Beziehung gebracht zu einem „Plakat“, das kur; 
vorher von unbekannten Händen am Diſtricts- 
krankenhauſe befeftigt worden war. Das ominöfe 
„Plakat“ drohte drei namentlich aufgeführten 
Bewohnern der Stadt mit einem gewaltſamen 
Tode und trug die Unterſchrift: „Der Anarchiſten⸗ 
club.“ Wie ſich jetzt herausſtellt, hat weder das 
mit Bleiſtift beſchriebene „Plakat“ noch das 
Schießen mit der Anarchie irgend etwas zu thun. 
Der Thäter, der die Schüſſe aus einem mit Blei- 
ſtücken geladenen Gewehr abgab, iſt in der 
Perſon eines 37 Jahre alten verheiratheten 
MNaſchiniſten aus Kaiſerslautern verhaftet worden. 
Seine ruchloſe That entſpringt indeß nicht poli- 
liſchen, ſondern anderen Motiven. Hat er auch 
den eigentlichen Beweggrund noch nicht ein- 
geftanden, fo ſteht doch ſchon fetzt feſt, daß es ſich 
nur um ein gemeines Verbrechen handelte. An 
der Herftellung des Drohplakates iſt der Ber- 
haftete überhaupt nicht betheiligt geweſen. Die 
Urheber der Drohung haben ſich jedenfalls einen 
ſchlechten Scherz leiſten wollen. 

Liegnitz, 24. Sept. In dem Prozeß gegen 33 
wegen Betheiligung an den hieſigen Straßen- 
krawallen im Juni d. J. Angeklagte fand heute 
die Derhandlung ſtatt. Don den Angeklagten 
wurden 30 zu Gefängnißſtrafen von einem 
Monat bis zu drei Jahren, und einer zu 50 DIR. 
Geldſtrafe verurtheilt. Zwei wurden freigeſprochen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. September. 
Detterausſichten für Dienstag, 27. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, milde, ſpäter vielfach Gewitterregen. 
Windig. 


linweihung des Ruſſendenkmals.] um 
der morgen (Dienſſag) ſtattfindenden Einweihüng des 
Ruſſendenkmals auf dem Hagelsberge beizuwohnen, 
trafen geſtern Mittag aus Berlin der Zürft 
Engalitſcheff, Generalſtabs-Oberſt, als Reprä- 
fentant der ruffifhen Armee, ferner der Oberſt 
und Commandeur des Tobolsk'ſchen Infanterie- 
Regiments Nr. 38 Wladimir Oſcharowsky aus 
Skernewice und der Hauptmann 2. Klaſſe 
und Compagnie -Chef deſſelbden Regiments 
E. Kultſchinsky, ebenfalls aus Gherne- 


Haar und wende dich von mir. Eile, denn ich 
bin gefandt als ein Zorn über dich und ein Flug 
dich zu vertilgen.” Der Mutter, die ihn ſchließlich 
erkaufen will mit der „ſüßen, ſchleierloſen 
Jugend“ Salomes, wirft er ins Geſicht: „Buhlerin 
iſt dein Name, und Ehebrecherin ſteht auf 
deiner Stirn geſchrieben“. Da klingt ihm das 
Wort entgegen: „Wer ſich vermeſſen will, über 
Menſchen ein Richter zu fein, der muß Theil 
haben an ihrem Thun und menſchlich ſein unter 
Menſchen“. Das macht ihn betroffen. Und wie 
fie ſchließt: „Was weißt du von denen, die leben 
Und ſterben um ihrer Liebe willen“, da erinnert 
er ſich, daß auch ſie von Liebe ſprach, auch ſie. 
Der jeltjame und jeltene Mann hat auf die tödtlich 


gg Fürftin ſolchen Eindruck gemacht, daß 
8 8 Wachen befiehlt, ihn auf die Straße zu 
ren. 


Der dritte Act zerfällt in zwei Theile und bringt 
den Höhepunkt des Dramas und die Wendung. 
Wieder und dringender tritt dem Täufer die 
Liebe entgegen. Im Haufe ſeines Jüngers 
Joſaphat hat er das Paſſahlamm gegeſſen. 
Dort 83 er zum erſten Male Frau und 
Kinder ZJoſaphats, dort erfährt er, daß 
dieſer gröblich ſeine Pflichten gegen feine 
Familie vernachläſſigt hat, wenn Jael klagt: „Seit 
langem geht mein Mann nächtlich zu dir in die 
Wüſte, und dann liegt das Werkzeug da, und 
wir hungern. Aber gerne wollten wir hungern 
und Hungers ſterben für ihn, hätteft du uns nicht 
fein Herz entfremdet und feine Liebe an dich ge- 
riſſen.“ dieſes Wort wühlt in ihm nach, und 
den Galiläer will er, den Gallläer ſollen die 
Jünger ihm ſchaffen, auf daß er mehr höre von 
der wunderbaren Botſchaft pon der Liebe. Stille, 
ſelbſtloſe und hingebende Liebe bringt ihm auch 
Mirjam entgegen, die Walſe, und er beginnt zu 
verzagen, da er die Nenſchenſeelen alle zum großen 
BR fammein ſoll; ihm ift, als eririnke er 
darin. 

Eine Verwandlung verſetzt die Handlung auf 
den Platz vor dem öftlihen Tempelihore. Es iſt 
früher Morgen, noch weit vor Sonnenaufgang, 
Johannes irrt ruhelos zwiſchen den ſchlafenden 
Pilgern umher, Galllder zu ſuchen, denn die Bot- 
ſchaft von der Liebe hat ihn erſchüttert, er zweifelt 
an ſich, an ſeiner Sendung. Dieler Zweifel 
wird zur. rathloſen Qual, wie er aus dem 
Munde der beiden einfachen Fiſcher Chrifti 
Lehre vernimm, — wir ſollen unſere 
Zeinde lieben und ſegnen, die uns fluchen, 
und bitten ſollen wir für die, die uns verfolgen. 
Dieſe rathlofe Aual wird fein Derderben. Herodes 
kommt mit Ferodias in feftlihem Zuge, Johannes, 
von Dolk und Jüngern gedrängt, ergreift einen 
Stein, um als erſter ihn auf die Ehebrecher und 
Tempelſchänder zu werfen „im Namen deſſen“ . 
da ſtockt er, wie zerbrochen, halb fragend „der 
— mich — dich — lieben heißt?“ Er wirſt den 


wice, hier ein und begaben ſich 
in das Hotel „Danziger Hof. Es wurden 
alsdann Beſuche bei dem ruſſiſchen Beneralconiuf 
und bei den höchſten Spitzen der hiefigen Be- 
hörden gemacht, die auch ſehr bald erwidert 
wurden. Nachdem fuhren die Herren auf den 
Hagelsberg, um das Denkmal in Augenſchein zu 
nehmen. Abends fand im Weinzimmer des 
„Danziger Sof“ eine Besprechung ſtatt, an der die 
emden Säſte und der Herr Generalconſul von 
ogislawszy Theil nahmen. Nach der morgenden 
inweihungsfeier findet im Zeſtſaal des „Danziger 
Hofes“ ein Feftmabl von 40 Gedecken ſtatt, das 
die ruſſiſche Regierung den hieſigen Vertretern 
der Behörden giebt. 

In der Stadt war heute das Gerücht ver- 
breitet, daß unſer Kaiſer ſeinen Jagdaufenthalt 
in Rominten unterbrechen und der Feier bei- 
wohnen werde. das iſt jed nicht der Fall. 
Kaiſer Wilhelm hat vielmehr zu feinem Der- 
treter den Tommandeur de 5. firmeecorps, 
General der Infanterie v. Btegnig, beſtimmt. 
Don éſnem Beſuche des Kaiſers in Danzig iſt auch 
dem 1. Leibhufaren-Regiment, bei dem er nach 
einem neuerdings wieder aufgetretenen Gerücht 
angemeldet ſein ſollte, nicht das Geringſte bekannt. 

ae Bormittag begab ſich der Herr Com- 
mandant von Danzig, Generallieutenant v. Hende- 
brech, nebſt feinem Herrn Adjutanten auf den 
Denkmalsplatz, um militäriſcherſeits die nöthigen 
Anordnungen zu treffen. Nach denſelben wird 
das Dffijiercorps der hieſigen Garniſon zur 


zunachſt 


rechten Seite des Denkmals Aufſtellung 
nehmen. Auch mit der gärtneriſchen Decoration 
des Denkmals und des ihn umgebenden 


Platzes, die Herrn Gärtner Saß übertragen iſt, 
wurde heute Nachmittag begonnen und ſollen 
ſämmtliche Vorbereitungen zur Einweihungsfeier 
morgen früh 9 Uhr beendet jein. jur linken 
Seite des Denkmals iſt ein Raum für 10 Sänger 
vorbehalten worden, der ebenfalls gärtneriſch 
decorirt wird. Das Denkmal jelbft wird an 
feinen vier Ecken durch Lorbger- und Lebens- 
baumpyramiden geſchmücht und der Weg von 
55 EIER zu demſelben wird mit Teppichen 
elegt. 


„ labſchiedsſeler.] Zu Ehren des 22 ca. 
jähriger Zhätigkeit als Begründer und Leiter 
der hiefigen ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerk- 
ſchule leider von hier ſcheidenden Herrn Directors 
Kuhnow fand Sonnabend Abend im Colonialſaale 
des Hotels „Danziger Hof“ ein Abſchiedsſouper ftatt, 
zu welchem ſich die Mitglieder des Curatoriums 
und die ſtändigen Lehrer dieſer Anſtalt mit dem 
ſcheldenden Director und deſſen Nachſolger Herrn 
Jiſcher aus Erefeld vereinigt hatten. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück, der Vorſitzende des 
Curatoriums, hob in warmen, öfter don freund- 
lichem Humor gewürzten Worten die Verdienſte 
des Herrn Kuhnow um d lückliche Ent- 
wicklung der biefigen nftali, ihre 
hohe ethiſche Bedeutung und ſeinen 
. Verkehr mit dem Guratorium, mit 

chülern und Gewer betreibenden hervor und gab 
dem Scheidenden herzliche Wünſche in ſeine neus 
Heimath Dresden mit. Gleiche Anerkennung und 
warmen Dank zollte namens des Lehrkörpers 
Ar: n dem Herrn Director 
Aubnom, während Hr; Schulrath Dr. Damus auf 
die Gattin defjelben, Hr. eren namens der 
Danziger Handwerker der Lortbildungsſchule ein 
Hoc darbrachte. Herr director Kuhnow dankte 
erzlich für das ihm und der von ihm geleiteten 
nftalt hier dargedrachte Wohlwollen und 
namentlich die Unterſtützung, die er ſtets in dem 
Curatorium der Anſtalt gefunden habe und ließ 
dieſen Dank in einem Hoch auf den Dorſitzenden 
des Curatoriums und das iN der Stadt 
Danzig, Herrn Delbrück, ausklingen. 
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Stein nicht, das Volk entflieht ſammernd, Johannes 
wird von den Trabanien des Herodes gefangen 
abgeführt. das iſt ein tragiſcher oment. 
Johannes geht zu Grunde, geht hier ſchon zu 
Grunde an dem innern Widerſpruche, der jein 
Weſen zerreißt. Er war überzeugt von jeiner 
Sendung, er will richten im Namen deſſen, der 
da kommt, und dieſer predigt nicht Gericht, 
fondern Liebe. Dieſer Conflict iſt aber 
innerlich, ſo innerlich, daß daraus eine 
Schuld, die ſeinen Tod verurſachen müßte, nicht 
hervorgeht. Das eigentliche Johannesdrama iſt 
hiermit auch zu Ende. Wenn Sudermann es nun 
unternimmt, das weitere Schickſal des Täufers 
aus ſeinem Innenleben zu erklären, ſo vermag 
er doch haum mehr, als beide in eine loſe Der⸗ 
bindung zu bringen. 

Im vierten Aufjnge liegt Johannes in einer 
Stadt Galildas im Kerker. Es ſpielt ſich da auf 
dem Hofe eine eigentlich widerliche Scene ab 
zwiſchen dem lüſternen Herodes und ſeiner jugend- 
ſchönen Stieftochter, wodurch Salome es zu er- 
langen weiß, daß Johannes aus dem Derließe 
gelaſſen wird. Noch einmal lockt ſie mit allen 
Sirenentönen den Täufer zu ſinnlicher Luft, doch 
vergeblich. Derſchmäht ſtürzt fie davon. Ein Ge- 
ſpräch mit Kerodes zeigt, wie Johannes abge- 
ſchloſſen hat mit allem Ir diſchen. Es ift Ruhe 
über ihn gekommen, er weiß, woran er geſcheitert 
ift, auch in fein Her; zieht die Liebe ein, da er 
ſieyt, daß gerade die geringſten unſer feinen 
Jüngern in treuer Liebe an ihm hängen: „Nich 
dünkt — ich — hab' — euch — lieb.” Rur 
eines verlangt ihn noch zu wiſſen, ob Jeſus auch 
wirklich der verheißene Meifias if, Und wie ihm 
diele Botſchaft wird, da geht er freudig und er- 
geben in den Tod. dieſen bringt der fünfte 
Aufzug. Um feine römiſchen Gaftfreunde bei 
guter Laune zu erhalten, läßt Herodes, was noch 
nie geſchehen iſt, Salome, die Jürſtentochter, vor 
hnen einen Tanz aufführen. Hingeriſſen von 
ihrer Schönheit und Anmuth ſchwört er, ihr zu 
geben, was fie auch erbitte. Nun verlangt fie 
des Täufers Haupt auf einer goldenen Schüſſel, 
und Herodes muß ihr den Willen thun. Auch 
Johannes muß nochmals erſcheinen, und die ihn 
u demüthigen glaubten, zu ihrem Staunen müſſen 
e erleben, daß er fröhlſch in den Tod geht, da 
er die Botſchaft vernommen hat, der Meſſias ſel 
erſchienen. . 

Diefes große Werk Sudermanns gehört nicht zu 
denen, die man einfach übergehen kann. Das 
verbietet ſchon das ernſte Wollen des Dichters. 
Er hat, das merkt man auf Schritt und Tritt. 
mit großem Eifer eingehende Studien getrieben. 
die er zu Bildern und Schilderungen von packender 
Sluth und Friſche verwendet. Mag auch Einzelnes 
dabei nicht ganz gelungen jein, die Stimmungs- 
malerei im erſten Aufzuge und das Gastmahl der 
römiſchen Herren bei dem geduldeten Dierfürften 


slieben.der Schankwirihſchaften.] Sonn- 


0 gend um 8 Uhr ſah man in ſämmtlichen 
vie Schankwirthſchaften die Jalouſien her- 


unierrollen. Ein große Anzahl von Polizei- 

beamten war auch aufgevoten, um ſtreng zu con- 

troliren, daß die betreffende unter dem 21. Gep- 

tember d. Is, erlaſſene Verfügung des Herrn 

ee e beobachtet werde. Dieſelbe 
utet folgendermaßen: 

„Die in den letzten Ama. ſich häufenden 
Meſſerſtechereien und ſonſtigen ohheitsvergehen, 
welche die öffentliche Sicher heit in hohem Grade 
beeinträchtigen und das Publikum in Aufregung 
verſetzt haben, find durchweg auf vorherigen un- 
mäßigen Schnapsgenuß zurückzuführen. Zur Be- 
chränkung defjelben ſehe ich mich veranlaßt, in 

emäßbeh der 88 2 und 1 der Poligeiverordnung 
vom April 1877 die Polizeiftunde für Ihr 
Schanklokal pp. auf 8 Uhr Abends feſtzuſetzen. 
wovon ich Ihnen mit dem Bemerken Kenntniß 
gebe, daß dieſe Der fügung fofort in Kraſt tritt.“ 


* [Abrudern.] In früheren Jahren war es 
bei den Nudervereinen Sitte, den Beginn und 
das Ende der Thätigkeit auf dem Waſſer durch 
ein An- und ein Abrudern zu feiern. Da fi in- 
wiſchen die Nothwendighkeit herausgeſtellt hat, 
ve Training der bei den Regatten betheiligten 
Mannſchaften jo früh als möglich zu beginnen, 
fo hat in der letzten Zeit das Anrudern den ſport⸗ 
lichen Intereſſen zum Opfer fallen müſſen; an 
dem Abrudern iſt dagegen feſtgehalten worden, 
um den älteren paſſiven Mitgliedern und den 
Angehörigen der Ruderer Gelegenheit zu geben, 
ch durch den Kugenſchein davon zu überzeugen, 
welche Fortſchritte die activen Ruderer in der 
verfloſſenen Nennſalſon gemacht haben. In Folge 
eines zufälligen Zuſammentreffens feierten geſtern 
beide Ruder -Dereinigungen unſerer Stadt ihr 
Abrudern. 

Der Danziger Ruderverein hatte, wie auch in 
früheren Jahren, mit ſeinem Abrudern eine Der · 
einsregatta verbunden, die einen recht be- 
friedigenden Verlauf nahm. Die Bethelligung 
aus den den Ruderern nahe ftehenden Kreiſen 
mar fo ſtark, daß zwei Dampfer der Geſellſchaft 
Weichſel kaum im Stande waren, die Zuſchauer 
aufzunehmen. Nicht minder ſtark war aber die 
Betheiligung der Activen. der Derein verfügt 
über zwei ältere Rennbote „Otto“ und „Galathea“ 
und ein neueres „Weichſel“. Diefe drei Boote 
waren in den Genior- und Juniorvierer rennen 
beſetzt, außerdem wurden noch die Skiffs , Räthe“ 
und „Mar“ in zwei Einnerrennen gefahren. Die 
Rennſtrecke erſtreckte ſich vom Start am Brannt- 
weinspfahl dis zum Ziel hinter dem Dampfer- 
anlegeplatz Weichſelmünde und war circa 1800 
Meter lang. Die einzelnen Rennen nahmen 
folgenden Derlauf: 

1, Senior-Bierer., Dom Start ab nahm zunächſt 
die „Galathea““-Mannſchaft (Broh, Semrau, Stroszeck. 
Biere chel, Karow) die Führung, doch ham bald die 
„Weichsel“, deren Mannſchaft ſehr ruhig und gleich ⸗ 
mäßig ruderte, kräftig auf. Während von der Mitte 
der Bahn ab „Otto“ mehr und mehr in das Hinter- 
treffen gerieth, wurde zwiſchen „„Deichſel“ “ und 
„Galathea“ ein mit großer Zähigkeit geführter Enb- 
hampf geführt, aus welchem „Balathea” mit einer 
Diertellänge in 7:50 als Sieger hervorging. 

2. Junior-Einer. Herr Schwartz lief im „Nax“ 
am Start ſeinem Gegner Herrn Claaßen in der 
„Käthe“ davon und behauptete bis zum letzten Drittel 
der Bahn einen Boriprung von Längen, dann 
aber verſteuerte er ſich und dog nach dem Weidjel- 
münder Ufer ab. Dies Derſehen feines Gegners be- 
nutzte Herr Etaaßen mit großer Energie, fo daß er 
im Endſpurt mit 2 Längen in 8:5 ſiegte. 

3. Junior-Dierer. Sämmtliche drei Boote A 
ziemlich geſchloſſen vom Start, bald jedoch nahm die 
„Weichſel“ (Simonſen⸗ Krämer, Gerlich. Tiede, 
de Deer) die Führung und behauptete ſie mit ſchönem 
Schwung bis zum Ziel. Die Mannihaft des „Otto.“ 
ſpurtete mehrere Male kräftig und kam zwar gut auf, 
ſie konnte jedoch ihrem Gegner den Sieg nicht mehr 
—— —— ZEHN EEE EEE) 
entrollen meiſterhafte Züge. Sie enthalten Schön- 
beiten, deren ganze Tiefe und Wahrhenn dem Zu⸗ 
ſchauer, an dem die Fülle der Bilder und Begeben- 
heiten einfach vorüberrauſcht, leider manchmal 
entgehen wird. Nun hat aber Sudermann, viel- 
ſeicht geführt von ſeinem eigenen Geiſte, vielleicht 
geleitet durch die Rückſicht auf das Empfinden 
der modernen Zuſchauer, die Figur des Johannes 
mit einer Anzahl von Perſonen und Ereigniſſen 
umrankt, die in Wirklichkeit mit ihm nichts zu 
wun haben. Bühnenbilder giebt das ja, packende 
und glänzende, das zweimalige Werben der Sa- 
lome um ihn, ſein Geſpräch mit der Herodias, 
das Prunkmahl mit dem Tanze der Fürſten- 
tochter, daran erkennt man den Bühnen- 

raktiker, der ſich immer durch den ſicheren 

lich ausgezeichnet hat für das, was auf der 
Bühne wirkt. Allein ein edleres Gefühl wird doch 
verletzt durch die Willkür, die gerade ſolche 
Scenen mit der Perſon eines Johannes verbindet. 
Das vieles davon erfunden, ungeſchichtlich iſt. 
wollen wir nicht in Anrechnung dringen, denn 
der Dichter kann mit der Geſchichte frei umgehen 
nach ſeinen zwechen. Man ließe ſich das auch 
gefallen, wenn dadurch eine innere Einheit im 
Drama erzielt worden wäre, die hat der Dichter 
in dieſem Falle aber nicht erreicht. Die ganze 
Herodesfamilie und alle Nebenfiguren erheben ſich 
mit wu derbarer Plaſtik vor uns, und Johannes, 
die Hauptperſon, bleibt dunkel in ihrem Wollen, 
in ihrer Entwicklung. Dazu iſt die ganze Ver- 
bindung der Perjon des Täufers mit den 
Herodiasleuten nur äußerlich; er ſtirbt, aber er 
bat keine Schuld auf ſich geladen, die feinen Tod 
erforderte, er erregt wohl unſer Mitleid, aber 
nicht die tragiſche Jurcht. Damit fehlt dem 
Trauerſpiete aber ein weſentlicher Beſtandtheil, 
damit bereitet es wohl Genüſſe, ſchafft aber 
keinen reinen Genuß. 8 

Wenn die letzte Rechnung alfo auch zu Ungunſten 
Sudermanns ausfällt, jo ift doch nicht zu ver⸗ 
kennen, daß wir es hier mit einem bedeutſamen 
Werke zu thun haben, das den Dichter auf einem 
Wege zeigt, der Großes und Gutes verſpricht. 

Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß der 
Dichter bei ſeinem „Johannes“ den ſchwer⸗ 
wiegenden Fehler begangen, er ſei ein @eiltes- 


gewaltiger, der die Kerzen der Menſchen mit ſich 
fortreißt, wir ſelbſt bekommen aber von einer ſo 


weſentlichen Eigenſchaft des Helden nichts zu 
ehen. An dieſer Stelle, wo die Kunſt des 
Dichters verſagt, mußte die Kunſt des Darſtellers 
einſetzen. Er mußte uns ahnen lafjen. daß das 
Dolk mit ſeinen Lobpreiſungen des Helden Recht 
habe, er mußte wenigſtens in uns die Täuſchung 
u erwecken ſuchen, als hörten wir wirklich aus 
ohannes die gewaltige Stimme des Predigers 
in der Wüſte Das hat Herr Colling, der die 
Rolle des „Zohannes“ ſpielte, nicht verſtanden; 
er hat uns über die Schwäche des Dichters nicht 


1 ſtreitig machen. Die „Salathea“ gab das Rennen als 
ausſichtslos auf. Record 7: 
4. Senior-Einer. Die Herren R. Sander und 
P. Kranitzhi gingen in langſamem, ruhigen Schlag 
ziemlich gejälofjen über den größten Theil der Bahn. 
Dann gewann Herr Sander Terrain und da fein 
Gegner noch am Biel verfteuerte, fiegte er mit eirta 
% Längen. Record 8:50. 
5. Ghüler-Bierer. Es ſtarteten wel Mannſchaften 
vom Rönigl. Gnmnafium und eine Mannschaft vom 
Realgymnafium St. Johann, welche letztere im Nenn- 
boot „Galathea“ fuhr, während den beiden anderen 
MNannſchaften das Rennboot „Otto“ und das Klinker - 
Bollauslegerboot „Fro“ zugewieſen war. Um den 
Nachtheil, den die „Ferb- vor den um ca. 100 Pfund 
leichteren und ſchlankeren Rennbooten hatte, einiger ⸗ 
maßen auszugleichen, war ihr die Vorgabe von ſieben 


Secunden gewührt. das Rennen nahm einen 
dußerſt spannenden Derlauf. Alle drei Boote 
gingen geſchloſſen über die Rennbahn, und 


noch unmittelbar vor dem Ziel war nicht ji 
erkennen, welchem Boot der Sieg zufallen würde. Da 
ſetzte die „Otto“ -Mannſchaft im leiten Moment zu 
einem kräftigen Spurt ein, daß ſie die Führung und 
damit den Sieg gewann. In Zwiſchenräumen von 
wenigen Fuß folsten „Galathea““ und „Hero“. Sanz 
deſondere Anerkennung fand in RNuderkreiſen die 
Haltung der „Hero“ Mannſchaft, welche eine dewun⸗ 
derungswürdige Ausdauer entwickelte, jo daß fie trotz 
der ſehr knapp bemeſſenen Dorgade mit den Renn- 
booten erfolgreich concurriren konnte. Record 722. 

der Ruderclub „Victoria“ hielt ein internes 
Abrudern von defjen ſtattlichem Bootshauſe aus. 
Mit 2 Einern, einem Achter, 2 Zweiern und 
6 Dierern wurde in Kiellinie zunächſt bis nach 
dem Milchpeter gerudert, dann zu zwei und drei 
Booten im Corſo bis zur Schichau'ſchen Werft ge- 
fahren, wo einige Evolutionen vorgenommen 
wurden. Zurück wurde wiederum in Kiellinie 
gefahren und um 12½ Uhr war das Abrudern 
beendet. g 

Abends ſchloſſen ſich an den sportlichen Theil 
des Tages bei beiden Clubs geſellige Vereini- 
gungen. der Ruderclub „Dictoria“ hatte jeine 
Angehörigen in den neuen Zeſtſaal des „Danziger 
Hofes“ eingeladen, wo ſich bald fröhliche Ge ſellig⸗ 
keit entwickelte, die mit einem Tanzkrändchen 
ihren Abſchluß fand. Die geſellige Schlußſeier 
des Rudervereins fand im Schüßenhauſe ftatt, 
wo der Vorſitzende, Kerr Cornicelius, die Gaſte 
begrüßte und die Preisvertheilung an die Sieger. 
welche mit Eichenkränzen bedacht wurden, voll- 


309. Hierauf trat auch dort der Tanz in ſeine 
Rechte. 


* [Gonntagsperkehr.] Auf unſeren Lokal- 
bahnſtrecken find geſiern 10 262 Fahrkarten 
verausgabt worden, und zwar in Danzig 5080, 
Cangfuhr 1652, Oliva 746, Zoppot 1440, Neu- 
ſchollland 207, Bröſen 344 und Neufahrwaſſer 
993. Auf den Strecken Danzig-Cangfupr wurden 
11 894, Langfuhr⸗Oliva 10 718, Oliva-Zoppot 
7070 und Danzig-Neufahrwaſſer 4962 Einzel- 
fahrten geleitet. 


* IwWeſtpreußiſcher Reiter verein.] Für das 
am Sonntag, den 9. Oktober, ſtattfindende Rennen 
bei Zoppot find folgende Nennungen erfolgt: 

Weftpreukifhes Stutbuch-Rennen (Preis 400 Mh.): 
Frn. Abramowskis „‚Aöla‘, Hrn. Abramowskis 
„Tomate“, Rittmeiſter du Bois’ „Hulda“, Hrn. von 
Brünnecks „Ta ma“. Hrn. Goehrtz' „Hero“, Lieut. 
Eee „Arimhild”. 

eichjel-Breis. (Drei Ehrenpreiſe): Rittm. du Bois’ 

„Perſianer-“, Lieut. v. Frantzius“ „Philadelphia“, 

Lieut. v. Hallerſteins „Natur“, Lieut. Meiers „Nata- 

dor“, Lieut. v. Riemojowskis „Janfaro“, Lieut. von 

Pelei-Narbonnes ‚.Dombomwar’‘, Lieut. v. Keen 
„ Lieut. o. Reibnih’ „Orban. 


75 — n. . Dog 
. tor”, gieut, Wegelis „Bußa»”, Lieut, Zapfs 
„Kuckuck“ 

s Kengſt - Prüfungs - Rennen. (Ehrenpreis): 
Königl. Candgeftüt Marienwerder: „Mordskerl“ und 
„Caballero“. Königl. Landgeftüt Pr. Stargard: „Piaſt“ 
und „Tambourmaſor“. 

Prinz Friedrich Leopold-Jagd-Rennen. (Ehren- 
preis und 500 Mk.): Cieut. v. Mackenſens „Game and 
E ͤ . Acc . SR 
hinwegtäuſchen können, ja er hat ſie uns erſt 
recht fühlbar gemacht. 85 

Bon vornherein ſchon befriedigte feine Maske 
nicht. Johannes ift ein Asket, darauf weiſt feine 
Cebensweiſe hin; 
erſten Auftreten viel zu ſehr Jude, um nicht ein 
Fanatiker zu ſein. Davon war in der Erſcheinung 
des Johannes nichts zu bemerken. Die ganze, 
etwas behäbige Erſcheinung ließ nicht auf 
eine Ernährung durch Keuſchrechen und 
wilden Honig ſchließen, und die Stimme 
erinnerte mehr an einen Privatdocenten der 
Philoſophie, als an einen eifernden Prediger, 
der Männer wie Joſaphat ihrem beſchaulichen 
Familienleben entreißt, und deſſen Worte mit ge- 
waltiger Macht an die Kerzen der Menſchen 
klopfen. Der Dichter hat die Wirkung, die die 


ausübt, durch den Umſtand verſtändlich machen 
wollen, daß zwei fo verſchiedene Srauencharaktere, 
wie Mirjam und Salome, von Liebe zu ihm er- 
füllt find. Herr Colling verſtand es wiederum 
nicht, dieſe Leidenſchaft verſtändlich zu machen; 
es fehlte ihm die kraftvolle, dem Weide 
imponirende Männlichkeit. Dieſe Mängel waren es, 
die feine Darſtellung, die im übrigen manche 
recht gelungenen Momente aufwies, ſo beein- 
trächtigten, daß die Zuſchauer ihr nicht das 
nterefje entgegenbrachten, welches der Träger der 

itelrolle noſhwendig in Anſpruch nehmen muß. 

ehr weſentlich trägt dazu bei die in 
ihrer Weichheit ſich ſteis gleichbleibende, 
wenig wandlungsfähige Stimme. Am beſten 
war die Darſtellung des Künſtlers in den 
letzten Acten, wo er den Uebergang von den 
ſtarren Anſchauungen des orthodoxen Buße 
predigers zu den geiſtig freien Lehren des 
Chrifientyums zu verkörpern hatte. Hier war der 
Kunſtier in ſeinem Element und der Grübler Zo⸗ 
hannes fand an ihm einen beſſeren Darſteller 
als der Täufer. In dieſen Acten wurde das 
Publikum, welches ſich zuerſt etwas kühl ver ⸗ 
halten halte, wärmer und ſpendete Herrn Colling 
wiederholt lebhaften Beifall. 

Sudermann ist ein zu erfahrener Bühnen- 
praktiker, um den Erfolg ſeines Stückes auf eine 
Kolle zu ſetzen und neben einigen wenigen Haupt- 
figuren eine Reihe von Nebenfiguren zu gruppiren, 
die, im Grunde genommen, nichts zu bedeuten 
haben. Dielleicht tritt ſeine Kunſt nirgends mehr 
hervor als im Johannes, in dem nicht allein an 
die Träger der Hauptrollen, ſondern auch an die 
Darſteller der epiſodiſchen Nebenrollen gam er- 
hebliche ſchauſpieleriſche Anforderungen geftelll 
werden. Daß dieje Rollen gut beſetzt waren und 
faft durchweg gut geſpielt wurden, hat ſehr viel 
zu dem Erfolge beigetragen, den das Stück auch 
bei uns gehabt hat. Da waren vor allem die Löwin 
Herodias und der Schakal Herodes bei gr. Meier 
und Ferrn Wallis in den allerbeſten Händen. 


er iſt aber auch bei ſeinem 


Perſönlichkeit ſeines Johannes auf alle Menſchen 


Set, Lieuk. r „Helene“, Lieut, von 
Reibhitz „Eskimo“, Rittm. Vogels „Molitor“, Lieul. 
v. Zitzewit' „Elpus “. 

Zwei 1 üfungs- Nennen. (Ehrenpreis): 
königl. Sandgejtit Marienwerder: „Afrikus“, „For- 
zunio“, „Egbert“, „Lorbeer“, „Leander“; königl. 
eandgeſtüt Pr. Stargard: „anno“, Jagello“, 
„Hingaro““, „Patron“, „Polier“, „‚Profit‘. 

uziger Krmee - Jagd · Nennen. (Ehrenpreis und 
1000 MB.): Lieut. Irhr. v. Eſebechs „Indianer“, 
Lieut. Graf Eulenburgs „Eambler“, Kerrn Slagaus 
„Alone“, Lieut, v. LCippas „Balldame“ “, Lieut. von 
Nackenſens „ Monarchiſt““, Lieut, v. Niemojopskis 
„Helene“, Lieut. v. Puttkamers „ Allright“, Lieut. 
v. Zitzewitz' „Elpus“. - 


Danziger Hürben-Rennen, (Preis 400 Mk.): Lieut. 


v. Bachmayrs „‚Girjewald”, Lieut. Graf Eulenburgs 
„Miß Clara”, Irn. Glagaus „Alone“, Lieut. v. Macken 
ſens „Kalauer“, Lieut. v. Meyer zu Anonows Adria“, 
Eieut. v. Puttkamers „Allright““, Lieut. v. Reibnik’ 
„Kaſſurah“, Lieut. v. Roells „ Shingle “. Hrn. Schraders 
„Simpel“, Lieut, Stieffs „Dullingham“, Lieut. Tuchens 
„Spirding““, Lieut. v. Zitzewitz „ Schwarzamſel“. 


[Landtags-Candidaturen.] Am Sonnabend 
Abend fand im oberen Saale des „Kaiſerhof“ 
unter dem Vorſitz des Herrn Emil Berenz eine 
Derſammlung von freifinnigen Bertrauensmännern 
ſtatt, in welcher über die bevorſtehenden Landtags- 
wahlen verhandelt wurde. Die Derſammlung 
entſchied ſich einmüthig dafür, unſere bisherigen 
Landtagsabgeordneten Ehlers, Rickert und 
Schahnasjan zur Wiederwahl zu empfehlen. 


* [Meftpreufifcher Fiſcherei-Berein.] Am Mitt- 
woch, 12. Oktober, wird der weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 


Berein im Landeshauſe wieder eine Vorſtandsſitzung 
abhalten, in welcher u. a. über Ladserbrütungs- 
Vorrichtungen, Ziſcherei-Derſuchsſtationen, Bruthäuſer, 
Ausfegung von Schnepelbrut, Prämiirungen u. ſ. w. 
verhandelt werden ſoll. 


€ Ale gu Der Radfahrer Club „Blitz“ 
feierte geſtern ſeine Bannerweihe in der feſtlich de⸗ 
corirten Gambrinushalle. Zu derjelben waren jämmt- 
liche Bundesvereine des Gaues 29 geladen. Erſchienen 
waren, hauptſächlich des ungünſtigen Wetters wegen, 
nur einzelne Vereine von auswärts. Die nicht ver⸗ 
tretenen Dereine halten dagegen Telegramme und 
Glückwunſchſchreiben geſandt. welche bei der Tafel zur 
Derleſung kamen. Die Weihe des Banners erfolgte 
um 12 Uhr. Der Vorſitzende Herr Zander dankte 
den Anweſenden für ihr Erſcheinen. Dann hielt der 
erſte Gauwart Herr Leo Bönig die Weiherede. Darauf- 
hin übergab Herr B. das Banner dem erſten Fahr wart 
des Clubs, Herrn Schulz. Es wurden nun Banner- 
nägel überreicht vom Danziger Radfahrclub, Männer- 
Bicyclette-Derein Danzig und Baltiſchen Tourenclub 
Danzig. Nach zwangloſem Feſteſſen ſtellten ſich die 
Vereine vor dem Clublokal zu einem Feſtcorſo auf, 
welcher ſich mit Mufik durch die von uns ſchon ge- 
nannten Straßen der Stadt bewegte. Nach Rückkehr 
fand im großen Saale des Clublokals ein 
kränzchen ſtatt. 


SI Zionspilger-Sängerfeſt.] Der hieſige „Zions- 
pilgerbund“ feierte geſtern im geſchmüchten Mifſions⸗ 
hauſe in der Paradiesgaſſe das diesjährige Zions⸗ 
pilger-Sängerfeſt. Schon beim Beginn des Jeſtes war 
der große Saal bis auf den letzten Platz gefüllt und 
es mußte deshalb eine Parallelfeier mit Kindern im 
kleinen Saal ſtattfinden. Es wechſelten Harmonium- 


Präludium, Borjpiel der Poſaunen, gemeinſchaftlicher 
Geſang mit Poſaunen- Begleitung, Feſtprolog, Feſtreden. 


rr 


r 


gemiſchte Chöre, Männer- und Jungfrauen-Chöre, 
Sologeſänge, Männer- und gemifchie Quartette, ſowie 
ein dreiſtimmiger Kinderchor. 


ICollecte.] Bekanntlich iſt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten vom 24. Juni für die Unterhaltung 
und den weiteren Ausbau des Krüppelheims in 
Biſchofswerder eine Hauscollecte bewilligt. Die Ein- 

aden derſelben joll in dieſen Tagen in Danzig 
a 5 


§ INadfahrerunfall.] Der Schloſſer Aug Sch. 
ſtürzte geſtern auf Neugarten mit feinem Rade, das 
zwiſchen die Schienen der elektriſchen Bahn gerathen 
war, und kam fo unglücklich zu Fall, daß er einen 
Beinbruch erlitt. Sch. wurde per Droſchne nach dem 
Lazareth in der Sandgrube gebracht. 

Frau Meltzer fand für die orientaliſche Fürftin, 
deren Sinnlichkeit vielleicht noch durch ihre 
Herrſchbegierde übertroffen wird, die richtigen 
Töne, ihr Spiel war feurig und leidenſchaftlich 
und harmonirte in glücklichſter Weiſe mit ihrer 
imponirenden äußeren Erſcheinung. Kerr Wallis 
gab den Herodes ſtreng nach den Intenſionen 
des Dichters. Vielleicht hätte er einen größeren 
äſthetiſchen Erfolg erzielen können, wenn er die 
Scene mit der jugendlichen Salome etwas abge- 
ſchwächt hätten; wir verdenken es dem Künſtler 
jedoch nicht, daß er hier keine mildernden Farben 
aufgelegt hat, denn der Dichter der „Heimath“ 
iſt viel zu ſehr Naturaliſt, um eine Abſchwächung 
der unangenehmen Wirkung dieſer Scene zu 
wünſchen. Auch das dritte Mitglied aus dem 
Haufe des Herodes, die junge Salome, fand in 
Fräulein Voigt eine tüchtige Dertreterin. Fräul. 
Doigt bringt für die Rolle der Salome vor allem 
die zierliche und doch dabei voll entwickelte Ge- 
ſtalt mit, und mehr als das: ſie verfügt auch 
über das nöthige Temperament, ohne welches 
die Rolle des Salome nicht dargeſtellt werden 
kann. Die lodernde Sinnlichkeit des an dem 
verderbten Hofe eines üppigen aſiatiſchen Despoten 
erwachſenen Mädchens brachte ſie prächtig zum Aus- 
druck, ſie führte ihren Tanz vor Herodes bei allem 


. 
1 
äußeren Anftand doch mit einer gewiſſen wollüſtigen 
Grazie, die ihren Stiefvater in Derzücken verſetzt, 
aus, kur; ihre Salome wäre als eine tadelloſe 
Leiftung zu bezeichnen, wenn die Künſtlerin mehr 
Sorgfalt auf ihre Ausſprache verwenden wollte. 
In den Momenten der Leidenſchaft überſtürzen 
ſich die Worte in ihrem Munde, ſo daß ihre 
Sprache undeutlich wird, und da dergleichen 
Momente bei der Salome ziemlich häufig vor- 
kommen, that dieſes der Wirkung ihres ſchönen 

Schpieles einigermaßen Abbruch. 

Es würde uns zu weit führen, 

45 perſonen, welche der Theaterzetiel auf- 

führt, näher einzugehen, ü 

uns darauf beſchränken, 
| von ihnen zu erwähnen. Da fiel uns unter 
| erſten Acte Herr Schieke als 
Ppariſäer Amajai in vortheilhaftefter Weiſe 
auf. dieſe Scene iſt für den Johannes 
nichts weniger als günſtig, er geräth in 
eine große Herlegenheit und macht, wie wir ſchon 
hervorgehoben haben, den Eindruck eines ge- 
ſcholtenen Schuljungen. 2 Scene auf der 
Bühne noch unangenehmer wirkte als beim Leſen, 
rührte zum Theil auch aus dem vortrefflichen 
Spiel des Herrn Schieke her, jo daß wohl mancher 
der Zuſchauer ſich die Frage geſtellt dat: „Warum 
in denn die Rolle des Johannes nicht Kerrn 
Schiene übertragen worden? Er würde ſich 
für dieſelde deſſer geeignet haben wie Hr. Colling. 
Auch Fr. Berthold als Joſaphat und Hr. Kirſchner 
als AHiakim bolen recht e Leiſtungen, 
während uns err Melter als Legat Ditellius 


auf jede der 


und wir müſſen 
ur einige wenige 


anderen im 


den linken Oberarm und in die Bru 


per Sanitälsmagen nach dem 


8 [Mefferftehereien.] Zwiſchen den 17 bezw 
18 Jahre alten Arbeitern Ernſt S. und Ja Ty. kam 
es gefiern Mittag in der Häkergaſſe zu einer Meſſer⸗ 
ſtecherei. S. erhielt dabei vier 2 tiefe Stiche in 

5 Er wurde zu- 
nad) nach dem Garniſonlazareih gebracht, 


o ihm 
ein 


othverband angelegt wurde. Alsdann wurde er 
irurgiſchen Stadtlazareth 
gebracht. Th. hat mehrere Stiche in die Hände und 
Arme bekommen und wurde, nachdem er im Stadt- 
lafareth verbunden war, nach dem Anker ſchmiedethurm 


gebracht. 


Der Arbeiter Karl N. wurde geſtern Abend, als er 
durch das Krahnthor ging, von einem Rowdy durch 
mehrete Meſſerſiche am Kopfe verletzt. Der Thäter 
juchte das Weite. W. begab ſich nach dem Stadt- 
lazareth. 


S 
* (Berfucter Selbſtmord.] Geſtern Abend ftürzte 
ch eine unbekannte Frau in der Nähe des Arbeits- 
auſes in die Radaung, um 2 3 Leben zu nehmen. 
ie wurde durch die Kleider lad ar gehalten und 
bis zur Brücke bei der Pfefferſtadt geſchwemmt, wo ſie 
von herbeigeeilten Perſonen gerettet wurde. 


+ [Schöffengericht.] Eine große blutige Schlägerei, 
welche ſich am 8. Mai d. J. in Cehhau abgeſpielt hatte, 
fand am Sonnabend vor dem Schöffengericht ihre 
Sühne. Es waren angeklagt: 1. der Schuhmacher 
gejelle Friedrich Lewerenz, zweimal, auch wegen ge- 
fährlicher Körperverletzung, vorbeſtraft, 2. Knecht 
Andreas Lewerenz, unbeftraft, 3. die Schülerin Car o- 
line Lewerenz. 13 Jahre alt, 4. die Knechte Johann 
Redlich jr., unbeſtraft, 5. Friedrich Saleske, wieder- 
holt vorbeftraft, 6. Julius Kroſchinski, ebenfalls 
wiederholt vorbeſtraft, 7. Johann Beilard, vorbeſtraft, 
8. Karl Bangnowski, vorbeſtraft, 9. Friedrich Gregor, 
vorbeſtraft, 10. Friedrich Kroſchinski, 11. Cornelius 
Domanski und 12. Arbeiter Johann Redlich, letztere 
vier unbeſtraft und ſämmtlich aus Lehkau und meiſt 
im Alter von 16 bis 22 Jahren. Die Angeklagten 
ſollen in zwei Parteien ſich gegenjeitig mißhandelt 
haben, und zwar mit gefährlichen Werkzeugen, indem 
fie auf der Dorfſtraße mit Spaten und Stöcken auf- 
einander losſchlugen, wobei insbeſondere Zriedrich 
Saleske durch Spatenhiebe Wunden am Ohr und 
Kopfe erhielt, fo daß er zu Boden ſtürzte, mehrere 
andere ebenfalls Verletzungen erhielten. Caroline 
Lemwerenz und Johann Redlich ſollen den Thätern zur 
Begehung der Schlägerei Hilfe geleiſtet haben, indem 
fie den ſich Prügelnden Spaten zutrugen. Friedrich 
Lewerenz. Andreas Lewerenz und Friedrich Kroſchinski 
follen auf den Amtsvorſteher Klatt mit Stöcken los- 
gegangen fein; Friedrich Kroſchinski und Cornelius 
Domanski den Friedrich Galeske mit dem Verbrechen 
des Todiſchlages bedroht haben. Die ſehr eingehende 
Beweisaufnahme ergab die Unſchuld der Schülerin 
Lewerenz und des Redlich ſen., welche koſtenlos frei- 
geſprochen wurden. Die übrigen Angeklagten waren 
ſum Theil geſtändig, zum Theil wurden fie überführt 
und insbeſondere feſtgeſtellt, daß ſowohl mit Stöcken, 
Meſſern und Spaten, als auch mit einem dicken 
Kugelſtock und einem mit einer dicken Eiſenbuchſe 
beſchwerten Todtſchläger wuchtige be ausgetheilt 
waren. Es muß ais ein wahres under angeſehen 
wer den, daß keiner todt auf dem . e — ift, 
und wer dieſe auf dem Gerichtst 1 den gefähr- 
lichen Werkzeuge ſah, wandte fi mit Entſetzen ab. 
Auf Grund der Beweisaufnahme wurden veruriheilt: 
Friedrich und Andreas party Friedrich Galeshe, 
Julius Kroſchinski zu je 6 Monat, Johann Redlich jun., 
Auguſt Beilard und Friedrich Gregor zu je 4 Monat 
Geſängniß und ſofortiger Berhaftung; Carl Bangnows ki 
u 2 Monat, er Kroſchinski und Cornelius 

omanshi zu je 6 Wochen Gefängniß. Außerdem 
wurden der Kugelſtock, ſöwie der Tobiſchläger für 
eingejogen erklärt. 


* eee Zwei Schneider, W. und G., 
rempelten geſtern Kächmitt Aliſtäbtiſchen Graben 
einen Radfahrer an und — vom Rade. Als das 

ublikum für den Geftürzten gegen die beiden * 

eſellen Partei nahm, zogen dieſe das Meſſer und be- 


Breiten e e de . e B . 


genommen. 


Aus den Provinzen. 


Trakehnen, 24. Sept. Die Ankunft des Kaiſer⸗ 
paares auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof 
Trakehnen erfolgte heute Dormittag fahrplan ⸗ 


J A A 
nicht gefallen zonnte. Ein römiſcher Legat, deſſen 
damalige Ste Ar! und Bedeutung die eines 
hieſigen commandirenden Generals bei weitem 
uͤbertraf, zeigt einem oflatiihen Despoten vom 
Schlage des Herodes feine Derachtung wohl recht 
fühlbar, aber burſchikos benimmt er ſich ihm 
gegenüber nicht. Auch die Frauenrollen wurden 
recht gut geſpielt, wir möchten hier nur die 
Damen Hoffmann als Mirjam, König als Jael 
und Staudinger als Meſulemeth erwähnen. 
Ueberhaupt gebührt allen Darſtellern die Aner- 
kennung, daß ſie mit voller 1 
und alle ihre Kräfte daran ſetzten, um d tück? 
zu einem Erfolge zu verhelfen. 

Die baulichen Derhältnifje unſeres Stadttheaters 
find in den letzten Jahren jo oft öffentlich 
erörtert worden, daß wir als bekannt voraus- 
ſetzen können, wie ſehr ſie in räumlicher und 
maſchineller Beziehung hinter allen berechtigten 
Anſprüchen zurückſtehen. das muß man im Ge⸗ 
dächtniß behalten, wenn man die Ausſtattung 
eines Stückes, wie 9 beurtheilen will. 
Wir können deshalb auch in dieſer Beziehung der 
Direction unſere Anerkennung nicht verſagen. 
In dem Stücke wurde eine ganze Reihe von 
hübfchen und gelungenen Decorationen vorgeführt, 
die, wie z. B. die Gartendecoration im vierten 
Aufzuge, von prächtiger Wirkung find. uch 
Herrn Schieke gebührt für ſeine geſchichte und 
ſorgfältige Regie volles Lob. Die Volks ſcenen 
waren jorgfältig einſtudirt, die verfhiedenen Auf- 
züge von maleriſcher 3 kur; überall 
konnte man das verſtändige und ſachverſtändige 
Wirken der Regie erkennen. Aber auf zwei 
kleine Einzelheiten müſſen wir die Regie noch 
aufmerkſam machen. Im erften Aufzuge fingt ein 
römiſcher Soldat ein Liebeslied Und um den tiefen 
Gegenſatz zwiſchen dem Römer und dem im 
Geſetzesbuche ſtudirenden jüdiſchen Geſchäftsmanne 
recht ſcharf zu markiren, hat der Dichter dem 
römiſchen Krieger eine Strophe einer horaziſchen 
Ode in den Mund gelegt. Daß er gerade einen 
Ders aus der bekannten Ode „Integer vitae“ 
gewählt hat, iſt wohl nur deshalb geſchehen. weil 
die Melodie dieſer Ode jo bekannt iſt, daß auch 
das Publikum aus dem Gefang des Soldaten 
entnehmen konnte, was er ſang; bei uns ſang 
der junge Krieger eine deliebige Melodie, es wird 
ſich vielleicht empfehlen, ihn künftighin die allbe= 
kannte Melodie fingen zu laſſen. zweiter 
Punkt betrifft das Arrangement der Tafel im 
fünften Außuge. Die Römer lagen bei Tiſch auf 
gepolſtertem Lager; nun wollen wir gerne zu⸗ 
geben, daß dieſe Stellung jeder maleriſchen 
Wirkung entbehrt, aber wenn man nun einmal 
auf die hiſtoriſche Correctheit verzichtet, dann 
ſollte man doch ganze Arbeit machen und nicht ein 
Arrangement wählen, das ein Mittelding i 
zwiſchen einem antiken Lager und einem moderner 
Geſſel. 


„ ER 


mähig kurz vor 8 Uhr. Ein zahlreiches Publikum, 
darunter viele Gumbinner, die per Bahn, Wagen 
und Nad dorthin gefahren waren, hatte ſich am 
Bahnhof eingefunden. Die Herren Dice-Dberhof- 
jäger meiſter Graf zu Dohna und Landſtallmeiſter 
. Dettingen waren zur Begrüßung der Majeftäten 
anweſend. Bei der Ankunft derſelben überreichte 
Frau Landſtallmeiſter v. Dettingen der Kaiſerin 
und Zräul. v. Oettingen dem Kaiſer ein pracht⸗ 
volles Bouquet, weiche berzlich dankend ange- 
nommen wurden. Die erfte Klaſſe der Sum- 
binner Mädchenſchule war zum Empfang eben- 
falls auf dem hieſigen Bahnhof erſchienen und 
überreichte der Kaiſerin eine Anzahl Blumen- 
ſträuße. Unter dem Hurrah der Bevölkerung, 
welche den Majeſtäten auch zahlreiche Blumen- 
ſpenden darbrachte, fuhr das Kaiſerpaar in offenem 
Dierſpänner nach Nominten. (Pr.-Litt. 3tg.) 
Nominten, 24. September. Das Kaiſerpear 
m, wohl ausſehend, heute Vormittag 10 Uhr 
20 Min. bei ſchönem Wetter in offenem Vierſpönner 
im Jagdhauſe eingetroffen. Zum Empfange da- 
ſelbſt waren die Jorſtbeomten und die Hauptleute 
der Ehrencompagnien, ferner Landrath Jachmann 
aus Goldap, Baumeiſter Wiesbert aus Inſter⸗ 
burg anweſend. Empfangsfeierlichkeiten waren 
ausgeſchloſſen. die Zorftbeamten wurden zur 
kaiſerlichen Mittagstafel eingeladen. 


Vermiſchtes. 
® [Rauchen verboten.] Dormärzliche 3uftände 
herrſchen in dem Städtchen Weſthofen. Dort ift 
nämlich bei Strafe von 3 Mh. das Rauchen ver- 
boten, wenigſtens auf offener Straße. Zwei 
Herren haben das Derbot übertreten und einen 


ſcheidung anrufen, dle ſicher zu ihren Gunften 
ausfallen wird. 


Standesamt vom 26. September. 


Geburten: Bezir ksfeldwebel Eduard Rubach, T. 
Kaufmann Richard Jashomshi, T. — Haus diener 
Balbuin Bukowski, S. — Schuhmachergeſelle Julius 
Witthald, T. — Schneidergeſelle Heinrich Dechel, S. — 
Kaufmann Bruno Zielke, S. — Comtoirdiener Eduard 
Artmann, T. — Kutſcher Paul Wolf, T. — Plomber 
Georg Seifert, T. — Seefahrer Franz Grönke, T. — 
Maurergejelle Bruno Ehlert, S. — Arbeiter Paul 
san. S. — Feldwedel im Infanterie⸗Regiment 
Nr. 128 Hermann Augard, T. — Schloſſergeſelle 
Friedrich Petroll, S. — Bautechniher Wilhelm 
Czechanowski. T. — Naſchinenbauer Wilhelm Brio - 
ſowski, T. — Schloſſergeſelle Joſeph Sobotia, T. — 
Klempnergeſelle und Mechaniker Rudolf Buske, S. — 
Arbeiter Anton Schwensfeier, T. — Arbeiter Jeodor 
Pommer, S. — Unehelich 1 S. 2 T. 

Aufgebote: Feldwebel der Halb-Invaliden-Abtheilung 
des 17. Armee-Corps Ernſt Gottfried Ferdinand Neu- 
mann zu Graudenz und Hulda Minna Riftau zu Schön- 
fee. — Königl. Eifenbahn-Betriebs-Gecretär Chriſtian 
Otto Friedrich Neumann und Martha Selma Kluth, 
geb. Thiel. — Kaufmann Mapimilian Ludwig Karl 
Patzer und Agnes Alida Wanda Marx. — Schloſſer⸗ 
geſelle Carl Theodor Krohn und Anna Rofalie Kloft. 
— Schuhmachergeſelle Hermann Carl Auguſt Briele- 
meifter und Augufte Selma Werner. — Arbeiter Auguft 
Franz Wandtke und Roſalia Hermanomshi. -— 
Schiffbauer Franz Hermann Link und Johanna 
Koſalie Ehlert. Sämmtlich hier. — Schloſſer 
Paul Heinrich Schwabe hier und Emilie Marga⸗ 
rethe Bartſch zu Elbing. — Zimmergeſelle Johann 
Jacob Grabowski hier und Chriſtine Schwarz 
zu Oliva. — Arbeiter Franz Albert Autinn und 
Dorothea Schwedt zu Zoppot. — Schmied Paul 


zu Pringenthal, — Käthner Franz Klawecki und Anaftafle 
Sliska * Niezywienc. — Friſeur Reinhold Max 
Steinhorſt und Catharina Dorothea Strate, beide hier. 

Heiraten: Königlicher Schutzmann Franz Willumeit 
und Emilia Eonftantia d. Ulaszewicz. — Sleiſchermeiſter 
Friedrich Wilhelm Ortmann und Cndia Minna Schulz. 
— Kellner Johann Karl Stramka und Johanne Maria 
Bierbrauer. — Sämmtlich hier. — Reichs bankaſſiſtent 
Wilhelm Rudolf Emil Lange zu Flensburg und Rojalie 
Chriſt hier. — Poſtaſſiſtent Max Jahannes Friedrich 
Patte zu Jablonowo und Martha Mielkhau hier. — 

leiſchergeſelle Otto Rudolf Weichert zu Saspe und 
Anna Couiſe Kentel hier. 

Todesfälle: Mittwe Johanna Franzisha Block, geb. 
van Loenders, 76 J. — Handlanger Guftan Diener, 
2 J. — Witwe Henriette Zriederike Müller, geb. 
Broſe, 72 J. — Wittwe Henrielte Couife Stilow, geb. 
Meißner, 48 J. — T. d. Schmiedegeſellen Franz Gem ; 
bitzki, 4 N. — S. d. Arbeiters Guſtar Kloß, 1 J. 10 N. 
— Zaperiergehilfe Hermann Koſchwa, 26 J. — Wittwe 
Julianne Boldt, geb. Bieberftein, 76 J. — S. d. Brief- 
trägers Hermann Witt, 5 M. — Unehelich: 1 S., 12, 


Danziger Börſe vom 26. September. 

Weisen in matterer Tendenz und Preiſe zu Gunften 
der Käufer. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 766 
157 M. hellbunt 753 Gr. 160 M, 788 Gr. 161 M, 
n 745 Gr. 152 M. hochbunt 783 
Gr., 788 Gr. und 793 Gr. 162½ M. 804 Gr. 164 
M, weiß leicht bezogen 740 Gr. 157 M, weiß 756 
161 M. 772 Gr. 162 M, 777 Gr. 162 M, fein 
weiß 788 Gr. 165 M., 80% Gr. 166 M, roth 
772 Gr. 153 M, Sommer- 791 Gr. 1657. M per Tonne. 

Roggen gefragter, 1 M höher. Bezahlt iſt inländi- 
ſcher 708, 714, 720, 726 und 738 Gr. 136 M. Alles 
ver 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ın- 
ländiſche kleine 621 Gr. 114 MK, ruſſ. zum Tranſit 
große 641 Gr. 94 Al, 659 Gr. 96 u per Tonne. — 
Raps inländiſcher 209 M per Tonne bez. — Weizen- 


3,90, 3,95 M per 50 Nilogr. ng — Gpiritus 

unverändert. Gontingentirter loco 71,50 M nom., nicht 

1 loco 51,50 M Br., Rovbr.-Mai 38,75 
nom. 


Schiffs -Liſte. 
Neufahrwaſſer, 26. September. Wind: RM. 

Angehommen: . Magnufien, Aarhus, 
leer. — Ulk, Gülter, Degeſack, Kohlen. — Ferdinand 
(S.), Lage, Hamburg, Güter. — Jupiter, Ringe, 
Sm: Thonerde. — Drient (SD.), Karcus, Leith, 

er. 

Geſegelt: Tilſit (SD.), Borfak, Stettin, Hol. — 
Hammonia (SD.), Meliß, Culea, leer, — Libau rer 
(SD.), Wallis. Stettin, Holz. — Diſtula (SD.). Mitchell. 
Grangemouth, Zucher. — Artushof (d.), Wilke, 
London, Güter. 

25. September. Wind: W. 

Angekommen: Boruſſia (S.), Buſch, Culen, Eifen- 
Fe Guſtaf E. Falk (GD.), Asmundfion, Montrofe, 

eringe, 

Geſegelt: Correſpondent, Billig, Farge, Hol, — 
Johann, Fulfs, Capppik, Ballaſt. — Marie, Sörenſen, 
Kjöge, Oelhuchen. 

26. September. Wind: NW. 

Aingekommen: Henriette Schlüſſer (SD.), Jungmann, 
eübeck, leer. — Leander (SD.), Juhl. Bremen (vie 
Kopenhagen), Güter. — Goval (SD.), Cameron 
Aberdeen, Heringe. — Amerika (SD.), Wickſtröm 
reg leer. — Anna Chriſtine, Peterfen, Carlshamn 

teine. 


r —— —— —— Eũ—l— . ¶ĩů¶ ——ͤ 
Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzie 
druck und Derlag ven F. E. Alexander in Danzig, 
Cr f/ cf ff EEE 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 
ohne * gugen Einſendung von 10 Pfg. in Marker 


Strafbefehl erhalten; fie wollen gerichtliche Ent- 
TL——— ͤ nn) 


Bekanntmachung. 


In unfer Geſellſchaftsregiſter ift heute unter Nr. 726 die hier- y 
mit beſchränkter Haftung in Firma: 
ſchaft mit beſchränkter Haftung” 


orts dommilirte Geſellſchaft 

„„Weihhof, Grunderwerbs - Geſell 

eingetragen und hierbei Folgendes vermerkt worden: 
Der notariell rg 
19. Geptember 1898 und 
Blatt 5 ff. der Beilageahten. 


von Grundſtücken, ſowie die Be- 


ſchaft auf dieſen Grundſtücken irgendwie aus die 
wiriſchaftsführung erworben hat, andererſeits aber guch mit 
f Grundſtücken laſtenden Caſten der 
. der e e ab mit allen Eg lab in 5 a 
auf dieſen Grundſtüchen in Gemäßheit der Eintragungen in i 2 
den dritten Abtheilungen der Grundduchblätter ruhenden en in wann 
Hypotheken nebſt deren Zinſen vom 19. September ! 


allen auf dieſen drei 


D 


« 


Die Geſchäftsführer find: 
15 D 


er Jabrikbeſitzer Max Hartmann 12 4 were 
e 


lig, 
Commersienratb Alfred TMuscate u Danzig, 
Gtellvertreter der Kaufmann Mar Richter zu Danzig, 
durch weiche Willenserklärungen und 4 nn 4 88. „Blonde“, ca, 26./28. Septbr. 
ehtere in der 
haft ihre Namens- 


(11550 


ber, Stellvertreter der Kaufmann Ir 
an 
2) der 


Geſellſchaft gemeinſam erfolgen, und 847 

Weiſe, daß he zu der Firma der Geſell 
unterſchrift beifügen. . 

Danzig, den 22. September 1898. 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


— 


In unfer Firmenregiſter ift Jara? 1 070 32 daß ſſhier angekommen und löſcht am 


regiſters) hierſelbſt beſtehende Handelsgeſchäft durch Vertrag auf 
den Kaufmann Otto Eugen Dubhe zu Danzig übergegangen iſt. 
und daß derielbe das Handelsgeſchäft unter ünperänderter Firma 
0 107 des Firmen- 
regiſters mit dem Bemerken neu eingetragen worden, daß Inhaber 
Eugen Dubke zu Danzig iſt. 

Gleichieſtig iſt bei Nr. 1022 des Prohurenregifters eingetragen 
worden, daß die für obige Firma dem Kaufmann Auge Abel er- 


das unter der Firma „Nobert 


fortführt. Die Firma iſt nunmehr unter Nr. 
derſelben der Kaufmann Otto 


theilte Prokura exloſchen iſt. 
se ben 22. Geptember 1898. 


Königliches Amtsgericht X. a (11551 
Bekanntmachung. 


i iftrats-Eollegium iſt die Stelle eines be-, Abend 
%%% | Alle nerumer rear 
öheren Juſtiz- oder Derwaltungsdlenſt nachgewieſen werden muß.] 75 x 9 
11. 5100 M feitgefeht. Qualiffcirte Bewerber 2!lieit!Moesta.Dir,,DresbenG, 
eldungen bis zum 1. November cr. bei dem 


leid len Siadtracbe zu beſehen, 


Das Gehalt iſt au 
werden erſucht, ihre i 
unterzeichneten Gtadtverordneten-Doriteher einzureichen. 

Der zu Mählende iſt verpflichtet. der 
und Waiſenkaſſe beizutreten. 


Danzig, den 22. November 1898. 
Der Stadtverordneien-Dorſteher. 
Steffens. 


Bekanntmachung. 


Pfr. Bienutta, Director. 

Die Lieferung der Chauſſirungsmaterialien, die Ausführung F 
der Walzarbeizen und die Abfuhr des Schlichs pp. für die Unter-| Reiche Heirath geit umi. nadı 
haltung der Brovinzial-Chauflee Danzig-Bohnſach-Stutthef pro 
1899/1500 follen im Wege der Minuslicitation vergeben werden. 


Hierzu habe ich nachſtehende Termine anberaumt: 


1. Auf Dienftag, den 4. Oktober er., Vormittags 9½ Uhr, 


im Schilling'ſchen Gaſthofe zu Gr. Plehnendorf und 
2. auf denſelben Tag, Nachmittags 2½ Uhr, 
us Purwien'ſchen Gaſthauſe zu Paſewark. 8 


Die Bedingungen werden in den Terminen bekannt gemacht. 9 
(12560 


Danzig, den 24. September 1898. 
Der Landes -Bauinſpector. 


Die XIII. Ausstellung und Zuchtſtier⸗ Auction 


0 aft 


if ände dbuh-® 
oa ee 25. und 26. Öhteber 189 


die Nil. Zuchtſtier - Auction 


Mittwoch, den 26. Oktober 1898, Vormittags von 9 Uhr ab, 
Inigsberg Pr. 


auf rn ine Viehhof inK 


bei Rosenau vor dem Friedländer Thore ſtatt. 
Zufolge Stattfindens der Neuwahlen zum Abgeorbd- 
netenhauſe mußte der frühere Termin verlegt werden. 
Die Befiher der zum auctionsweiſen Derkauf gelangenden 
reiſein von Tuberkuloſe nach Naß 


Thiere leiſten für deren 
dabe der Auctionsbedingungen Gewähr. 


Kusſtellungsverieichniſſe können na 
Lom Geſchäftsführer 
Reihe 3, 3. Etage, hoftenfrei beio werden. 


Ber 


Echt Hallescher 
Löwenkaffee 


aus der Fabrik von 


Oh Kuntze u. Sohn, Halle a. 8. 


ist der köstlichste Kaffeezusatz, 
Man prüfe und vergleiche 


Die ein ige Derkauisitelle des echten Gels 
mel iſt in Danzig b. G. Kuntze, F eradiesg. 5. ah 60 


mene Geſellſchaftsvertrag lautet vom 
befindet ſich in Ausfertigung 


B. Gegenftand des Unternehmens iſt der Ankauf und Derkauf 
und Ausnutzung von 


rovinzial-Wittmen- 
(12556 


Zur Auction kommen 150 Bullen. 


deren Zertigftellung 
r. Boeppel in Königsberg Dr., Lange 


Alexander Schulz und Emma Bertha Karoline Gippner 


vom 24. Februar, 3. März 1896 
gewährt. a „sl 

Bewerber mit der Befähigung 
zum Richteramte oder sum höheren 
Dermaltungsdienite werden auf- 
gefordert, ihre Meldungen bis 
1. Rovember d. Is. dem Stadt- 
verordneten Dorſteher Herrn 
Drofeſſor Dr. Bocksch hier- 
ſelbſt einzureichen. 


p.] Bromberg, den 16. Geptbr. 1898. 
Der Magiſtrat. 


J. D. 
Kempke. 


8 ab. Nach London: 


SS. „Blonde“, ca. 3/8. Oktober, 
38. „Mlawka”, ca. 6.8. Oktober. 


Es laden nach Danzig: 
In London: 


Th. Rodenacker. 


N N. . 0 al", 


iſt mit Heringen von Aberdeen 


rmen- 


Journal, Charlo ttenb.2 


5 


J. auch Sonntags. 
Deraitete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


atente 


erwirkt, ver- 
wertet schnell und sorgfältig 
das Internationale Patentbureau 
Eduard M. Goldbeck. Danzig 
Langgasse 15. 


Oscar Fröhlich, 


Langfuhr, Hauptſtraße 23, 
Zoppot, Seeſtraße 11, 
empfiehlt (12589 
friſche Krametsvögel, 
junge Nebhühner, 
feiſte Faſanen. 


Himbeer- und Kirſchſaft 
fein, in Zucker à % 40 23 
Johannesbeerſaft a N 60 3. 
itronenſaft à % 80 3. 
Gauerkobl à % 10 
Dillgurken empfehle 
Albert Med, 
Heil. Beiftgafle 19. 


Bienen⸗Honig, 


Vertin zu 


Der bienenwirthſchaftliche 
erein. 


Direct nac 


fährt bis auf Weiteres jeden Dienſtag, Donnerſtag u. Sonntag 
Abfahrt Danzig Zobannistpor 1 Uhr, Hela 5 Uhr Nach- 
7Imittags. Fabrpreis Retourbillet 1,50 . 
2. 2 (12561 
„Deichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt- und Geebab-Actien- 


eussische Renten- 


Gegründet 1838. f 
Besond. Staatsaufsicht. zu Berlin. 


Versicherungen mit Gewinnantheil von sofort beginnenden 
oder uufgeschobenen Rente mit 
steigenden Beträgen zur Erhöhung ) 
Altersversorgung. Aussteuer-Versicherung. 
Geschäftspläne und Auskunft bei: P, Pape in 8 


Ankerschmiedegasse No. 6. 


Es ist die 


ee 


———— 


— 5 2 
um Jedermann daruber aufzuklären, 


— der Ju x 
kommen Sie ſicher die beste Haferſpeiſe der Welt. 0 


Kaiser- Oel. 


(Wortſchutz unter Nr. 16 691 Claſſe 20 B.) 
Das beste und gefahrloseste Petroleum, 


en Unexplodirbar, 2 


geruchlos und ſpar ſam brennend, 


Zu haden bei: 3 

v Henning b 1 
Seer aten, n and. U 
William r 
A. Kurowski, Breitga 
Clemens Le 
B. Bamwlomwshi, 

Hite Pegel, Weidengaſſe 34a, 
A. N 1, 
0 orn 7 W 
K. Wiſchnewa li, Breitgaffe 17. b 0 
Nur Kannen mit Bleiverſchluß leiſten Gewähr für reines 
unverfälſchtes Kaiſer - Del. 


A. Fast. 


Langenmarkt Nr. 33—34 und Langgaſſe 4 
Filiale: Zoppot, am Markt. 


dalſch Feld⸗ U. Induftriebahnwerke. 


Danzig, Neugarten 22, 


f:fte und trans - 


Gleiſe, Schienen, 
ſowie Lowries aller 
Weichen und Drehſcheiben 
für landwirteſchaftliche und induftrielle Zwecke, Biege- 


Bittigfte Preiſe, ſofortige Lieferung. 


ahtheile, icht beiogen 
eleden 255 Wige. am — von uns nicht ves g 


r Förderung des Mädchenwohlts. 


In unſex em Bureau, Jopengaſſe 9, hohpart., werden tüchtigen 


en Dien en 
unentgeltlich Stellen vermittelt. 


Slei ben wir die 
die aden erer Dereines a 
b zu erfuchen. 


en um ihren 


hleie grobe 4,05, 4,15 M, mittel 4 M, feine 3,87½, 


h Hela 
ein Extradampfer. 


eſtauration an Bord. 
Geſellſchaft. 


Vermögen: 
105 Millionen Mark. 


leichbleibenden oder 
es Einkommens und 


höchste Zeit 


0 es nicht immer wirklich z 
„Quäker, Cats“ iſt, was man von Händlern 
empfängt. denn nur zu oft kommt es dor, daß 
einige Verkäufer ein 

anderes minderwertiges Fabrikat 
als ebe wie „Quäker Oats“ bezeichnen 
und verkaufen. 


älter Schutmarke. Nur dann bee 


frei ins Haus. 


Hink, Sartengaiie f 

fe 108, 
er, Hundegaſſe 119, 
Langgarten 8, 


offeriren 
iu 


Kauf und 
Miethe 


portable 


Art, U Ster 


Ape 

— — e aut Selbe 
en 

Beitritt 0582 


Der Borftand, 


P. Kneifel's 


Pomeranzen, gelb, 
A. M. von Steen Nachf., 


Gebr. Böhmer 


8 . 9 01a 2 
Decimal- u. Viehwaagen, 
I Laufgewichts-u.Fuhrwerkswaagen, 
Kleinbahn- u.Normalspur. Waggon- 
waagen.— Reparaturen, Umbauten. 
Preislisten gratie und franko, 


Hoffmanns 
Citronenſaft 


Diele hochf. T 


Obstweine 


Imein, Johannisbeerwein, 
ee . 
. ge — 
Austelung en ine An der 0 
Kelterei Linde, Wstpr,, 
Dr. J. Schlimann, 


. Mielck, Frankfurt a. N. 


Kochſchule des Vereins Frauenpohl, 


Vorstädt. Graben 62. 


Der neue dreimonatliche Kurſus beginnt am 
3. Oktober. 
daſelbſt entgegengenommen. 


Anmeldungen von Schülerinnen werder 
(11930 
Der Vorſtand. 


Das Polſtermöbel-Cager 


des Tapeiier J. Tybussek, Trinitatis-Kirchengaſſe 5, 
empfiehlt ſein Lager von So 
. Al Gerit billigen Preisen, Theiltaplung ohne Erhöhung g e 
617 0 ä en, € un { 
ers e A te bring meine Merkftube zum Impoitterr 
alter Möbel und A 
innerung. 
Gardinen zu Fabri 


as, Schla 5 eelſo 
Din Pe reg Aa Tas 
Gleichzeitig bringe meine Werkſtube zum Umpolſterr 
nmachen von Gardinen und Rouleaug in Gr- 
ee Matraßendrell, Nouleauxſtoſſe uns 
reifen. 


Ueber 


Haar-Tincır. 


iche 


enſo ha 


aar wieder er. 


Stockmannshofer 


in feinſter Qualität, 
per Flaſche ½ Quart Inhalt Mark 1,—, 
offerirt (12189 


Liqueurfabrik „Zum goldenen Hirſch“, 
Kolimarkt 28, Althädt. Graben 1. 


Hypotheken- C 
1015 Gu rg Baade 
Geiſtgaſſe 24, 1 Treppe. 


in Kannen a 5 Kilogr. Inhalt Mk. 1,80, Commändit-Gesellschaft 885 Daſſelbe —— *. Ler- 
— - - 10 2 — - „d, IBromberg Heftellung des Baues zu 5% 


1. Stelle ſtehen bleiben. Abreſſen 
unter M 374 an d. Exp. dieſer 
Zeitung erbeten. 12608 


Suche 15000 Mark 


sur erſten Stelle auf eine auf- 

geh. Gaſtwirthſchaft auf 55 Lande. 

Offerten unter NM. 371 an die 
edition dieſer Zeitung erb. 


ioni reuzsait,v. 
Pianinos, an. Franco % 

wöch. Probesend. Ohne 
Anzahl. 1 mondtl. Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Große Betten 10 und 12 . 
beſtehend in Deckbett, Unter bett 
u. 2Kiſſen mit gereinigten neuen 
read Pte e 
Sünfertige Bettfedern, 
gan neu u. ver 
Mandarinendaunen, 
pr. % 2,00, 2,25, 2,50, 2,75. 
24 d. mn zum Deckbett. 
32 efedern 1,50, 2. 
8a x 


5, 8.50, 
75. Erſte Gi Belt 
er 


Sohröttersdort 


22 — 


Mus 


L 


reisliften gratis. 


zu 


eriandt pr. Nachn., Umt. ge- 
ftattet, Derpackung nicht dere 


Säcke, 


einmal gebrauchte, für Getreide 
u. dal. a „ für Aartoffe 
u. dgl. Gum oftmalig. Gebrauch) 


4 
n 1 a 3 für Nartoffeln und 
‚3wiebein-Erport a 183, offerirt 
und verſendet Probekolli_ von 
25 Stck. Überallhin gegen Rat 
hme. da 


Albert e 


SE] MoiphRüdigerVche 


Franz Böhm) 
Brodbänkengafle Nr. 35, 
empfiehlt fein Cager von 


Kohlen, Holz, 


Briquets 2C, ⁰˙ꝗꝗ 
zu billigsten Preisen. 


ben Hi la 
iſt ein M möbt. Zimmer "N 
zu vermiethen. 


in Vlotho. 


